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Zeichnung:? Manz
Die Erdbebenkatastrophe von San Juan

Der nationale Trauertag am Dienstag vereinte
das argentinische Volk in seinem Schmerz über
die Naturkatastrophe, die die blühende Provinz
San Juan erlitten hat. Alle Unterhaltungsstätten
im ganzen Land waren geschlossen. Inzwischen
ist Präsident Ramirez mit einem Hilfszug an der
Unglücksstätte eingetroffen. Nach einem ersten
Rundgang durch die trümmerbedeekten Straßen

Kein Haus ist mehr bewohnbar fand eine
Feldmesse zum Gedächtnis der Toten statt. Die
Ernährung ist zwar sichergestellt, doch macht
die Versorgung der Bevölkerung mit Wasser
Schwierigkeiten. Die Zentralstelle für die Hilfs-
aktion wurde in Mendoza, das 150 Km von San
Juan entfernt liegt, errichtet. Dort Kamen auch
zahlreiche Züge mit Schwer verletzten an. Ein
Sonderzug brachte dreihundert Kinder, die bei
dem Erdbeben ihre Eltern verloren hatten, nach
Mendoza. Die Spendensammlung in den ersten
beiden Tagen ergab bereits fünf Millionen
Pesos. Möglicher weise wird eine National-
knteihe von 150 Millionen Pesos aufgenommen,
um die Stadt wieder aufzubauen. Die National-
bank gewährte ein langfristiges Moratorium für
alle Gebiete der betroffenen Gegend. Die in San
Juan lebenden deutschen Staats angehörigen haben
Keine Körperlichen Schäden genommen. Aller-
dings haben viele all ihr Hab und Gut verloren.
Man plant, die deutschen Staats angehörigen in
der deutschen Schule als Notquartier unter-
zubringen. Das Gemeinschaftshaus der in San
Juan internierten 47 Besatzungsmitglieder des
ehemaligen deutschen Panzerschiffes „Graf
Spee“ wurde völPig zerstört. Die Mannschaften

blieben jedoch unverletzt.

Tauſend Gründe für Schneckentempo
hw. Stockholm, 18. Jan. General Eiſen

hower, der in ſeiner Eigenſchaft als engliſch
amerikaniſcher Oberbefehlshaber in London
ſeine erſte Preſſekonferenz abhielt, gab bei
dieſer Gelegenheit wirklich „erſchöpfend“
Auskunft über die Gründe zur Schnecken-
offenſive in Jtalien. Daß das dortige Vor
rücken ſo langſam vor ſich gehe, erklärte der
General wörtlich, beruhe auf „tauſend Ur-
ſachen“. Nur dafür hat er anſcheinend von
Rooſevelt, wie gleichzeitig verlautet, die
un amerikaniſche Kriegsauszeichnung er

alten.
Mit der Lage an der Oſtfront beſchäftigt
ſich dagegen der Militärkorreſpondent der
„Daily Mail“ Liddell Hart. Die Ereigniſſe
der letzten Wochen, ſchreibt er, hätten wieder
einmal die ihnen vorausgegangenen ſenſationellen Erklärungen Lügen geſtraft, wonach
ſich der deutſchen Armee eine Panik bemächtigt
habe. Das ſeien Wunſchträume geweſen, die
wieder einmal nicht in Erfüllung gingen.
Künftig allgemeine Wehryflicht in USA7?

ss. Geuf, 18. Jan. In Waſhington ſtellte
Märineminiſter Knox erneut feſt, daß es zu
den Kriegszielen der ſogenannten Alliierten
gehöre, das deutſche und das japaniſche Volk
vollſtändig zu entwaffnen. Andererſeits
müßten die USA in Zukunft um „ihrer
Sicherheit willen“ die obligate Wehrpflicht
einführen. Die Studenten müßten ſich in
Zukunft nach Abſolvierung ihrer Studien
militäriſch ausbilden laſſen, um entweder Be
rufs- oder Reſerveoffizier zu werden.

Victor Emanuel als Bettler beim King
ep. La Linega, 18. Jan. Der italieniſche

König hat ſich in einem perſönlichen Hand
ſchreiben um Hilfe an den britiſchen König
gewandt und gegen die Abſichten Sforzas
und Wyſchinſkys Verwahrung eingelegt, be
richtet ein ſoeben aus Süditalien nach Algier
zurückgekehrter Mitarbeiter des Generals
Donovan, des Leiters des nord amerikaniſchen
Informationsdienſtes in R erdafrika, Victor
Emanuel habe dieſem Schreiben noch einmal
ausführlich ſeine Verdienſte um die Beſetzung
Süditaliens durch die britiſch-nordamerikani
ſchen Truppen aufgezählt und bäte unter Hin
weis darauf den britiſchen König, für die
Aufrechterhaltung der alten Monarchie in
Jtalien ſorgen zu wollen.
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Moskauer Handfeſſeln für London und Waſhington e e
Das endgültige Ende der Aklantic-Charkg Die Enttäuſchung der Anglo Amerikaner

ost. Stockholm, 18. Jan. Die brüske
Sowjeterklärung, daß in ihren Augen die
Londoner Exilpolen die letzte Chance, Mos
kaus „Angebot“ zur Halbierung Polens anzu
nehmen, verſpielt hätten, hat in London und
Waſhington Verwirrung hervorgerufen. Die
ganze vorige Woche hindurch war man eifrig
bemüht, den Polen anzuraten, doch nur ja das
Sowjet, „Angebot“ anzunehmen. Das Un
behagen wird jetzt dadurch hervorgerufen, daß
man ſich nunmehr in der unangenehmen Lage
befindet, vor den vielen Exilregierungen aus
Europa Farbe zu bekennen.

Man muß ſich dabei eingeſtehen, daß man
nicht mehr in der Lage iſt. Moskau gegen
über aufzutreten. Zwar hat Waſhington nach
Bekanntgabe der Sowjeterklärungen ſeiner
ſeits erklärt. daß es Moskau ſeine Vermitt
lungsbereitſchaft mitgeteilt habe. Doch dies
geſchieht in ſo pflaumenweicher Art, daß ſich
die amerikaniſche Außenpolitik durch dieſe Er
klärung noch mehr geſchadet als genützt hat.
Denn durch dieſe völlig nichtsſagende Formu-
lierung von der Bereitſchaft zur Wiederher
ſtellung guter Beziehungen vhne Eingehen
auf den konkreten Fall wird nur beſtätigt, was
heute der Neuyorker Korreſpondent von
„Stockholms Tidningen“ im Zitat amerikani-
ſcher Kreiſe beim richtigen Namen nennt:
„Die USA ſind gegenwärtig nicht im Stande,
irgendeinen Druck auf Stalin auszuüben.“
Man bildet ſich im offiziellen Waſhington gern
noch ein, daß man ſich freiwillig die Hände
binden laſſe und daß man die Moskauer
Gegenleiſtungen für dieſen freiwilligen Akt
ſpäter, und zwar außerhalb Europas, erhal-
ten werde.

Trotzdem iſt es den Amerikanern und
Engländern äußerſt unſympathiſch, daß Mos
kau unfein genug iſt, jetzt mit Fingern auf
die Briten und Amerikaner zu zeigen und die
Weltaufmerkſamkeit auf die Handſchellen der
Angelſachſen lenkt. Wie „Svenska Dagbladet“
aus Neuyork meldet, erkenne man dort all
gemein, daß „dieſe Kriſe gleich ernſt für Eng
land und die USA wie für Polen“ iſt.

Während die Polen Gefahr laufen, ihr Ge
biet zu verlieren, ſteht für die Angelſachſen
ihr Führungsanſpruch gegenüber den kleine
ren Völkern auf dem Spiel und gleichzeitig
ſehen ſie den künftigen Frieden gefährdet“.
Nachdem ſich die Weſtmächte ſo groß als „Be
ſchützer der kleinen Völker“ aufgeblaſen
haben, iſt es in der Tat für ſie alles andere
als preſtigeerhöhend, wenn jetzt Moskau mit
ſogar recht groben Nadeln in dieſe Ballons
hineinſticht und ſie zum platzen bringt.

Worüber man ſich im angelſächſiſchen
Lager noch beſonders ärgert, iſt die Tatſache,
daß die Sowjets auch noch ſo tun, als ob ſie
Grund hätten, verärgert zu ſein, und zwar
ſpeziell über die Engländer. Das ſchlimmſte
aber für die Engländer und Amerikaner iſt,
daß ſie diesmal nicht wie beim Fall Katyn die
Schuld für ihre Ohnmachtsſtellung gegenüber
den Sowjets auf einen der kleinen „Alliterten“
abſchieben und irgendeine Exilregierung mit
Vorwürfen überhäufen können, ſondern daß
ſie diesmal mit all ihren großen Worten von
Atlantik-Charta und Gleichberechtigung der
kleinen Völker als überführte Phraſen-
öreſcher daſtehen, denen Moskau ein erzürn
tes jetzt iſt es genug mit dem dummen Ver
ſteckſpiel“ zuruft.

Heftige Panzerkämpfe im Oſten
Neue Abwehrerfolge gegenüber ſtarken ſowjetiſchen Angriffen

ks. Berlin, 18. Jan. Das Geſamtbild der
Kämpfe im Oſten hat ſich am Montag gegen
über den Vortagen nicht weſentlich verändert.
Während noch in der vorigen Woche zahl
reiche Diviſionen zu heftigen Durchbruchs
verſuchen antraten und die ſowjetiſche Trup
penführung hierbei ſtärkſte Kräftemaſſierun
gen in verhältnismäßig ſchmalem Frontab-
ſchnitt vornahm, weiſt das Bild des Kampf
geſchehens der letzten Tage weſentlich gerin
gere Kräfteentfaltungen bei den Angriffen
des Feindes auf. Damit iſt allerdings keines
wegs geſagt, daß damit die Anſtrengungen der
Sowjets, eine Entſcheidung in der Winter
ſchlacht herbeizuführen, nicht bald wieder auf
leben. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die
Bolſchewiſten nach ſchweren Menſchenverluſten
mit allen Mitteln verſuchen, die Lücken, wenn
auch mit wenig ausgebildeten Truppen, zu
füllen.

Die Sowjets verſuchen nunmehr, durch
örtliche Zuſammenfaſſung von Panzerſtreit-
kräften Frontlücken aufzureißen in der Hoff
nung, daß es an deutſchen Reſerven zu Gegen
ſtößen fehlt. Dementſprechend entwickelten

ſich am Montag heftige Panzerkämpfe an den
verſchiedenſten Frontabſchnitten, die mit einem
Geſamtabſchuß von 214 ſowjetiſchen Panzern
allein am geſtrigen Montag endeten.

Dieſer Zug zur Materialiſierung der
Kämpfe war bei den Sowjets ſchon öfter, ins
beſondere in den Abſchwächungen zwiſchen den
Höhepunkten einer Offenſive zu ſpüren oder
dann, wenn ſtark angeſchlagene Infanterie
kräfte zu neuen verzweifelten Angriffen
emporgeriſſen werden ſollten. Panzer allein
können aber keine Kämpfe entſcheiden, wenn
die Qualität und die Bewaffnung der bei
gegebenen Fußtruppen nicht ebenfalls gut
ausreichend ſind. Der deutſche Soldat hat ſich
im Verlauf des Oſtfeldzuges auch als Einzel
kämpfer zu einem beachtlichen Gegner gegen
feindliche Panzer entwickelt, ſo daß auch
Maſſenangriffe feindlicher Panzer kaum zu
einem Erfolg kommen. Die Kämpfe des Mon-
tags beſtätigen erneut dieſe allgemeinen Er
fahrungen und nahmen deshalb für den
Feind einen beſonders negativen Verlauf.
Ueberall behaupten die deutſchen Waffen
unſere Hauptkampflinien.

Schwarzhandel mit Fahrkarken in Spanien
Unſer Vertreter in Madrid: Erfolgreicher Kampf gegen eine Mangelerſcheinung

rb. Madrid, 18. Jan. Der Schwarzhandel
mit Eiſenbahnfahrkarten hat in Spanien
einen ſolchen Umfang angenommen, daß da
gegen jetzt einſchneidende Maßnahmen getrof-
fen worden ſind. Zur Erlangung einer Fahr
karte muß ſeit dem 1. Januar in Spanien
jeder Reiſeluſtige eine Jdentitätskarte be
ſitzen. die ſein Lichtbild. ſeine Perſonalien
aufweiſt, und die an der Eiſenbahnſtation ab
geſtempelt wird. Es hatte ſich eine regel-
rechte Spekulation mit Fahrkarten entwickelt.
Der Eiſenbahnverkehr iſt in Spanien ſehr
rege. Jm Jahre 1943 wurden die Züge von
insgeſamt 119 Millionen Reiſenden benutzt.
Während des ſpaniſchen Bürgerkrieges fand
nicht nur keine Erneuerung des Wagenparks
ſtatt, ſondern es gingen Tauſende von Wag-
gons durch Sprengungen der Roten in
Trümmer oder wurden als Barrikaden ver
wendet, ſo daß die ſpaniſchen Eiſenbahnen
nach ihrer Verſtaatlichung über eine ver
ſchwindend geringe Anzahl Wagen verfügten,
die den Andrang der Reiſenden kaum bewäl-
tigen konnten. Die Möglichkeit, neue Wag-
gons zu kaufen und den Park entſprechend zu
ergänzen, wurde durch den Beginn des Krie
ges ausgeſchaltet. Die ſpaniſche Waggon-
induſtrie ſteckte noch in den Kinderſchuhen und
konnte den Bedarf vorerſt nicht in dem ge
wünſchten Umfang decken, zumal ſie auch den
Güterwagenpark ergänzen mußte. Der
Schwarzhandel mit Fahrkarten gedieh, unter
dieſen Umſtänden ebenſo vortrefflich wie auf
zahlreichen anderen Gebieten, auf denen ſich
Mangelerſcheinungen zeigten.

Inzwiſchen hat die Wirtſchaftslage eine
welſentliche Beſſerung erfahren. Die Jnduſtrie

arbeitet mit Nachdruck an der Herſtellung von
neuen Waggons und Lokomotiven, und das
Eiſenbahnnetz wird mit allen Mitteln aus
gebaut und moderniſiert. Der Schwarzhan
del wurde in den anderen Branchen auf ein
Minimum eingedämmt; nur auf dem Gebiet
des Fahrkartenverkaufs hatte er bis vor kur
zem noch Chancen. Es war bisher vielfach
nur auf Umwegen möglich, für einen be
ſtimmten Schnellzug eine Fahrkarte zu erhal-
ten. Man mußte ſie ſchon kagelang vorher
beſtellen und obendrein ein Aufgeld bezahlen,
das ſich nach dem Grade der Dringlichkeit
richtete, mit der man die Fahrkarte anfor-
derte. Die Jdentitätskarte legt den Unfug
des Schwarzhandels mit Fahrkarten auf einen
Schlag lahm. Die Fahrkarte, die nur gegen
Vorzeigen dieſes perſönlichen Ausweiſes aus
geſtellt wird, muß die gleiche Nummer tragen
wie der Ausweis, ſo daß eine Umgehung der
amtlichen Beſtimmungen nicht mehr möglich
iſt. Dadurch, daß der Schwarzhandel den
Fahrkartenverkauf in Zukunft nicht mehr
blockiert, wird auch ſtets eine größere Anzahl
Faährkarten ohne Schwierigkeiten greifbar
ſein als bisher. Dieſe Maßnahmen verſtär-
ken das Gefühl der Sicherheit bei dem Rei-
ſenden, der zwar noch über die häufigen und
ſcharfen Kontrollen in den Zügen gemurrt
hat, der aber trotzdem wußte, daß ſie notwendig
waren, nachdem der Bürgerkrieg und die
erſten Nachbürgerkriegsjahre vielen Elemen
ten die Möglichkeit zu dunklen Gewerben ge
geben hatte, die heute, wie die amtliche Stati-
ſtik zeigt, bis auf geringe Ausnahmen liaui-
diert ſind

Vor zehn Jahren erfolgte die Ernennung
Alfred Rosenbergs zum Beauftragten des
Führers für die UVeberwachung der gesamten
geistigen und weltanschaulichen Schulung und
Erziehung der NSDAP.“, Hinter dieser Adresse
verbarg sich eine Aufgabe, die klar und ein-
deutig gefabt war es ging hier nicht allein
darum, die Amtsträger der Bewegung jeglichem
Zweifel und Anwürfen gegenüber hieb- und
stichfest zu machen, sondern darüber hinaus
dem gesamten geistigen Leben in allen Fragen
des Weltanschaulichen Kampfes eine zuständige
letzte Instanz zu geben. Schon der Zeitpunkt
der Schaffung einer solchen Dienststelle war
symptomatisch für den Willen, der ihr zu-
grunde lag: Nachdem in den ersten Monaten
nach der Machtübernahme die organisatorischen
und sachlichen Voraussetzungen für eine Neu-
gestaltung des deutschen Lebens begründet
waren, ging man nun einen Schritt weiter, in-
dem man den Grund für die geistige Verwirk-
lichung der nationalsozialistischen Vorstellungs-
welt legte, für die Durchdringung des gesamten,
völkischen Bewußtseins mit dem Ideengut der
neuen Zeit. Diese geistige Durchdringung des
gesamten geistigen Lebens mit weltanschau-
lichem Gedankengut kommt dem Leben selbst
zugute. Es handelt sich bei den Aufgaben der
Dienststelle Rosenberg keineswegs um eine
„Gleichschaltung“ im überlebten Sinne, sondern
um die Wirkung des Gedankengutes unserer
Zeit in die Tiefe

Es war damals ein einziger Mann, der diesen
Auftrag erhielt. Ein sachlicher Apparat, auf
den er sich hätte stützen können, stand ihm
nicht zur Verfügung. Ihn aufzubauen, War in
seine Aufgabe einbeschlossen, und es war sicher-
lich nicht einfach, ein Inſtrument zu schaffen,
mit dem er sich der schwierigen Verpflichtung
unterziehen Konnte, das geistige Leben zu len-
Ken, ohne es zu vergewaltigen und seinen Trä-
gern das Gefühl aufzuzwingen, lediglioh Aus-
führende eines höheren Willens zu sein. Es
bleibt das große Verdienst Alfred Rosenbergs,
daß es ihm in verhältnismäßig kurzer Zeit ge-
lang, seiner damals vorhandenen Autorität die
sachlichen Möglichkeiten für die Tiefenwirkung
ins Volk hineinzugeben, Heute verfügt er über
eine vielfältig gegliederte Organisation, mit
deren Hilfe es ih glich ist, über die Gau-
schulungsleiter un re Organe seinen pädago-
gischen Willen selbst in den entferntesten
Winkeln des Reiches durchzusetzen. Eine
„Gleichschaltung“ würde sich ohne weiteres
äußerlich bemerkbar gemacht haben. So aber
erfolgte der geistige Einfluß der Dienststelle
Rosenberg fast unauffällig, wie ja jede geistige
Struktur nicht verändert, sondern nur in ihrer
geistigen Haltung verstärkt worden ist. Das ist
das Verdienst der Dienststelle Rosenberg,

Daß man in der Oeffentlichkeit trotzdem
nur wenig von dem Aufgabenbereich und der
Wirksamlceit der Dienststelle Rosenbergs weiß
und sich der geistigen Strahlung, die von ihr
ausgeht, kaum bewußt ist, spricht für den
außerordentlichen Takt, den ihr Leiter auf alle
seine Mitarbeiter- und ihre Publikationen zu
übertragen verstand,

Bei aller Unverrückbarkeit des weltanschau-
lichen Standpunktes, den sie vertritt, ist sie
dennoch keine Pflegestätte für ein politisches
Eifertum geworden, weder Sektierer noch
Doktrinäre haben in ihrem geistigen Umkreis
Platz gefunden. Sie hat sich im Gegenteil
immer bemüht, die Freiheit und Eigengesetz-
lichkeit des schöpferischen Geistes zu berück-
sichtigen und möglichst wenig einzuengen, So
hat sie nicht nur in den Bezirken des welt-
anschaulichen Ringens der Auseinander-
setzung mit dem Judentum, dem Liberalismus,
Marxismus und Bolschewismus nicht nur in
den Bezirken des Schrifttums, der bildenden
Kunst, der Musik, ihre Aufgabe unaufdringlich
durchzuführen vermocht, auch bei der Ziel-
setzung einer neuen, die Verdienste und Metho-
den und Ergebnisse früherer Epochen keines-
wegs verneinenden Geisteswissenschaft hat sie
eine bedeutende Rolle gespielt,

Bei aller taktvollen Zurückhaltung, die sich
die Dienststelle Rosenberg bei der „Wertung
der geistig-seelischen Gestaltungskämpfe unse-
rer Zeit und der Integrierung eines bewubßt
nationalsozialistischen Geisteslebens angelegen
sein läßt, stellt sie doch einen überaus wirk-
samen Filter gegenüber allen Versuchen dar,
die zu einer Trübung unserer kulturellen und
wissenschaftlichen Bemühungen und zu einer
Hintansetzung unseres weltanschaulichen Stand-
punktes führen Könnten, Es gibt kaum ein Ge-
biet unseres kulturellen oder künstlerischen
Lebens, auf dem nicht von der Dienststelle
Rosenberg Einfluß genommen wurde. Der Ein-
fluß geht sogar so Weit, daß vergangene Epochen
darauf beobachtet und angesehen werden, in-
wieweit ihr Gedankengut unserem heutigen
Sehen und Werken zuträglich ist. Daß hier
manchmal Scheidungen vorgenommen Wwurden,
die vielleicht VUeberraschungen auslösten, kann
nicht wunder nehmen, und doch war mancher
Eingriff notwendig. Daß er aber Kaum bemerlct
wurde, daß die breite Oeffentlichkeit ihn Kaum
zu spüren bekam, spricht wiederum für die ge-
wissenhafte und pllegliche Behutsamkeit, mit
der die Männer der Dienststelle Rosenberg ihr
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sohweres Amt versehen,
Arbeit steht nur das eine Ziel das Hienen am
eigenen Volke und seinen geistigen Werten,

In diesem Sinne darf sie nach zehnjährigem
Bestehen trotz der im Kriege geringeren Tätig-
Keit den Tag ihrer Begründung in dem Bewubt-
sein begehen, erfolgreich an einer Aufgabe ge
arbeitet zu haben, die weit über den Tag in die
Zukunft weist,

e neueſten Meldungen hat

iſt ſonſt Petermanns Stuhl.

h W

Fünf „Währungen“ in Sizilien
bs. Aus Norditalien, 18. Jan. Neue Ein

zelheiten aus den von den Anglo-Amerika
nern beſetzten ſüditalieniſchen Gebieten zeigen
in erſchreckender Weiſe die Willkür und Miß
wirtſchaft, die Gewalttätigkeit und Plünde
rung dieſer „Befreier“. Die Lebensmittel
verſorgung wird, nachdem die angloamerika
niſchen Soldaten alles aufgekauft haben, von
Woche zu Woche kataſtrophaler. Beſonders
die ſtädtiſche Bevölkerung leidet ſchwerſte
Entbehrungen

Ein Militärarzt, der ſich mehrere Monate
im beſetzten Sizilien auſhielt, bis er eine
Möglichkeit zum Ueberſetzen nach dem Feſt
land fand, ſchilderte die Mißverhältniſſe auf
dem Geldmarkt. Jn Sizilien ſind nicht

weniger als fünf Währungen im Umlauf.
Amerikaniſches und engliſches Beſatzungs

papiergeld, normale Papierdollar, die aber in
den USA aus dem Verkehr gezogen wurden,
und daher ungültig ſind, gewöhnliche Pfund
cheine, und ſchließlich die italieniſchen Lire
cheine, die heute in Sizilien geradezu geſucht
ind. Für Dollarſcheine, die im Anfang mit

100 Lire gewechſelt würden, zahlte man ſchon
vor Monaten in Sizilien höchſtens 75 Lire.
Am meiſten verhaßt unter der anglo
amerikaniſchen Soldateska ſind die Rooſevelt
neger, die mit der Bevölkerung noch un
menſchlicher umgehen, als die übrigen Rovoſe
veltſoldaten, die alles zuſammenſtehlen, deſſen
ſie habhaft werden können. So lernte ein
italieniſcher Militärarzt einen Negerſoldaten
kennen, der nicht weniger als 28 Uhren bei
ſich trug. Bei amgrikaniſchen Soldaten ſind
ebenfalls ſieben oder acht geſtohlene Uhren
keine Seltenheit.

Große Empörung rief bei den Babogliv
truppen die Nachricht hervor, daß das ſpw
jetiſche Mitglied des „Interalliierten Aus
ſchuſſes für Jtalien“, Wyſchinſtki, verlangte,
daß die Badogliotruppen die faſchiſtiſchen
Kriegsauszeichnungen aus dem ſpaniſchen
Bürgerkrieg künftig nicht mehr tragen. Nach

t die Badoglio„Regierung“ tatſächlich beſchloſſen, den ſow
jetiſchen Forderungen nachzugeben und an
gekündigt, daß in der nächſten Zeit ein Verbot
des Traägens der im ſpaniſchen Bürgerkrieg
erworbenen Auszeichnungen ergehen werde.

Die Bolſchewiſten Wirtſchaft auf Korſika
bs. Mailand, 18. Jan. Auf Korſika herr

ſchen nach Meldungen aus den beſetzten ſüd
italteniſchen Gebieten chaotiſche Zuſtände.
Gleich nach der Beſetzung der Jnſel durch de
Gaulliſtiſche Truppen machte ſich der kommu
niſtiſche Einfluß entſcheidend bemerkbar. Die
fränzöſiſchen „Befreier“ wurden von den
kommüniſtiſchen Kommiſſaren ausgeſchaltet,
die die Jnſel nach ſawjetiſchen Methoden ver
walten. Die Ernährungslage geſtaltet ſich
immer ſchwieriger. Aus Nordafrika ſind faſt
gar Feine Lebensmittelſendungen eingetroffen,
die vorhandenen Viehbeſtände bereits auf
gezehrt, die Getreidevorräte erſchöpft.

102 Feindabſchüſſe über Rabaul
dnb. Tokio, 18. Jan. In den ununterbro

chenen heftigen Kämpfen im Gebiet von Ra
baul gelang es der japaniſchen Abwehr, der
feindlichen Luftwaffe einen weiteren ſchweren
Schlag zu verſetzen. Hm zuſammengefaßten
Feuer von Marinejägern, Flotteneinheiten
und Flakgeſchützen wurden von 200 Flugzeu
gen, die Rabaul angriffen, 102 Maſchinen ab
geſchoſſen; 17 Abſchüſſe konnten davon nicht
beſtätigt werden.

Koman von
Rudolt Anderl

at von geſtern
23. Fortſetzung

Fr läuft ſchon wieder über den Hof. Viel
leicht weiß er gar nicht mehr, was er eben
alles zu ſeinem Sekretär ſagte. Sein Reden
iſt oft ſo ſprunghaft; aber auch das iſt

Die

Schoppenſtein.
Abends, der Sekretär hat längſt das Zimmer

verlaſſen und iſt in ſein Büro gegangen, um
die angefallene Korreſpondenz zu Papier zu
bringen, abends ſitzt der gleiche Schoppenſtein
an ſeinem Schreibtiſch hat viel Papier vor
ſich liegen und ſchreibt dennoch nicht. Er ſitzt
in ſeinem Stuhl zurückgelehnt, hat die Augen
geſchloſſen und denkt nach. Darüber überhört
er faſt, daß an der Tür geklopft wird nun
öffnet ſie ſich und Frau Maria tritt ein
„Störe ich?“ fragt ſie leiſe

„Ach, du!“ ſagt er faſt erſchrocken. „Nein,
nein, wie ſollteſt du ſtören. Ich bin nur
ſehr überraſcht, daß du dich einmal bei mir
unten ſehen läßt.“

„Es muß wohl ſein“, verſucht ſie zu lächeln,
„daß du kein Licht haſt?“

„Jch hatte ganz darauf vergeſſen. Es ſind
ein paar wichtige Sachen auszudenken, da
vergeſſe ich manchmal alles aber das weißt
du ja

„Ob ich das weiß!“ beſtätigt ſie leiſe.
Er wirft einen raſchen Blick zu ihr hin

über, ſieht aber ſogleich wieder zur Seite.
„Bitte, nimm doch Platz“, lädt er ſie ein. „Es

Oder willſt du
einen Polſterſeſſel? Nein? Ganz wie
du es wünſchſt. Nun fang ſchon an was
iſt los

Sie hat ſich niedergeſetzt und iſt nun doch
ein wenig hilflos und wie verſtört. „Es iſt
wegen Claudita“, fängt ſie endlich an.

„Ach. Jſt ſie krank?“

Im Vordergrund ihrer Die Terrorhoffnungen der Allierken reduziert
Realiſtiſche Erklärung des USALuftwaffenchefs über die deutſche Luftverteidigung

hw. Stockholm, 18. Jan. Der USALuft
waffenchef, General Arnold, der vor kurzem
zugab, daß mit den engliſch- amerikaniſchen
Terrorbombardements kein Sieg zu gewin
nen ſei, obwohl auch die Vereinigten Staaten
dieſe Art Kriegführung gegen Europa ſchon

ſeit vielen Jahren vor dem Krieg vorbereitet
haben, erklärte in ſeiner neueſten Preſſe
konferenz, die deutſche Luftverteidigung ſei
„ſtärker denn je“. Offenſichtlich iſt in dieſer
Erkenntnis ein Echo auf die bitteren Erfah
rungen zu erblicken, die der engliſch-amerikä
niſchen Terror-Fliegerei in der Vorwoche be
reitet wurden, beſonders den Amerikanern
am 11. Januar.

Arnold, der für ſeine Ausführungen die
um 50 v. H. hinter der Wahrheit zurück
bleibenden Verluſtzahlen des USA-Luftober
befehlshabers in England übernahm, meinte
mit ſüßſaurer Miene, der Verluſt von Bom-
bern ſei nicht das Wichtigſte bei dieſen Ope
rativnen geweſen. Die Hauptſache ſei darin
zu erblicken, „daß die USAFliegerei deutſche
Jagöflugzeuge angriff, die uns hindern, nach
Deutſchland hineinzukommen. Wenn wir die
deutſchen Flieger zerſtören, machen wir es den
deutſchen Armeen unmöglich, ſich den Sieg zu
erkämpfen.“

Was dieſe Aeußerung kennzeichnet, iſt ein
intereſſanter, bemerkenswert defenſiver Ton,
ber den früheren Aeußerungen Arnolds vder
gar des amerikaniſchen Flugchefs in England
vollkommen entgegenſteht. Auf einmal geht

es nur noch darum, „den deutſchen Armeen
den Sieg zu verwehren“. Arnold unterſtrich
den fangatiſchen Kampfgeiſt der Deutſchen
„Sie werden bis zum letzten Blutstropfen
kämpfen.“ Er wandte ſich damit erneut gegen
alle bisher von den Juden ausgeſtreuten
Jlluſtonen über die Möglichkeit eines deut
ſchen Zuſammenbruchs oder auch nur einer
Minderung der deutſchen Moral. In dieſem
Zuſammenhang fiel auch der Hinweis auf die
Stärke der deutſchen Verteidigung in der Luft.

Arnold verſetzte weiter den Engländern
eine bittere Pille, indem er erſtmalig be
ſtätigte, daß ſie allen Anlaß hätten, auf deut
ſche Kriegsüberraſchungen gefaßt zu ſein. Er
hege, ſo ſagte der USA-General, nicht den
geringſten Zweifel daran, daß in Deutſch
land ſehr hochwertige Waffen hergeſtellt wür
den. Zur Begründung dieſes Eingeſtänd-
niſſes, das allenthalben begreiflicherweiſe
großes Aufſehen erregte, bemerkte Arnold,
zder Krieg ſei ein Wettlauf zwiſchen den
Laboratorien, wobei ein Ringen ſtattfinde
zwiſchen den amerikaniſchen und den deut
ſchen Wiſſenſchaftlern“. Jnmitten der zahl
reichen „realiſtiſchen“ Aeußerungen zur
Kriegslage iſt Arnolds Aeußerung die reali-
ſtiſchſte. Sie hat darum beſonders ſtarken
Eindruck in England gemacht. Wo man
ohnehin auf die jüngſten überraſchenden
Wendungen, beſonders auf politiſchem Ge
biete, erregt und nervös reagiert.

Mit allen Meihoden vor der Heffew'lichkeit
Churchills Ausreden auf unangenehme Fragen Gegen ſoziale Maßnahmen

ost. Stockholm, 18. Jan. Nach veinahe
zweimonatiger Abweſenhit iſt Churchill wie
der in London eingetroffen. Seine Ankunft
in der britiſchen Hauptſtadt geſtaltete ſich zu
dem üblichen Schauſpiel: Empfangsrummel
am Bahnhof, Fahrt durch die Stadt zum
Unterhaus und anſchließend Audienz beim
König im BuckinghamPalaſt. Jetzt erſt
wurde bekanntgegeben, daß Churchill bereits
am 12. Dezember plötzlich an Lungenentzün
dung erkrankte, und zwar in Karthago (Tu
nis), und erſt am 27. Dezember von dort
nach Marrakeſch in Franzöſiſch- Marokko
übergeführt werden konnte.

Jm Unterhaus erfolgte zunächſt das tra
ditivnelle Empfangsgeſchrei
dann aber praſſelten die lange unterdrückten
Fragen auf den Miniſterpräſidenten nieder.
Man verlangte vor allem eine ausführliche
Erklärung über die allgemeine Kriegslage
und den Krieg in Italien im beſonderen, der
ſelbſt den gemütlichen Unterhausabgeoröne
ten allzu langſam vorwärts ſchreitet. Chur
chill verſprach ſchließlich eine ſolche Erklä
rung in der üblichen Form: in naher Zu
kunft. Als jedoch Abgeordnete ihrer Beun
ruhigung über die ſchweren britiſchen Ver
luſte in Jtalien Ausöruck gaben und ver
langten, Churchill ſolle endlich Ziffern be
kanntgeben laſſen, meinte der Miniſterpräſi
dent ausweichend, man werde „in abſehbarer
Zeit“ eine Geſamtverluſtliſte für die erſten
vier Kriegsjahre veröffentlichen. Das wurde
allgemein im Unterhaus als eine Ausrede,
empfunden, denn die hohen ZItalien- Verluſte
der 8. britiſchen Armee werden in einer ſol
chen Liſte über die Geſamtverluſte der briti
ſchen Streitkräfte reſtlos verſchwinden.

Einige andere Abgeordnete ſtellten an
Churchill die anzügliche Frage, ob er nicht
endlich die ſchweren Arbeitslaſten, die auf
ſeinen Schultern lägen, dadurch verringern
wolle, daß er einige ſeiner Poſten Churchill
hat mehrere Miniſterpoſten inne an andere

für Churchill,

abtreten wolle, worauf Churchill in ziemlich
biſſigem Ton antwortete, ſo etwas beabſich-
tige er nicht.

Zahlreiche Anfragen wurden dann von
tjüngeren Abgeordneten an Churchill wegen
der Sozialpolitik der Regierung gerichtet. Da
erkundigte man ſich, wann die Regierung be
abſichtige, endlich mit Gegenvorſchlägen der
Sozialreform vor die Oeffentlichkeit zu
treten, nachdem man nun ſeit weit über einem
Jahr den Beveridge-Plan und ähnliche Vor
ſchläge beſprochen und erörtert habe, ohne
daß die Oeffentlichkeit Beweiſe für den guten
Willen der Regierung auf dieſem Gebiet
ſehen könne. Churchill hielt ſich an die alte
Verſchleppungstaktik, ſchien völlig vergeſſen
zu haben, daß der Regierungsvorſchlag zur
Sozialreform ſchon Anfang dieſes Jahres
herauskommen ſollte und erklärte, dieſer
Vorſchlag werde in Form eines Weißbuchs
Ende Februar, ſpäteſtens Anfang März er
ſcheinen. Damit hat er wiederum einige Zeit
gewonnen und Hann ſetzt die große De
batte um die neuen Vorſchläge ein, die ſicher
wieder auf ein ganzes Jahr hin ausgedehnt
worden kann

Engliſche Jugendliche im Zwangseinſatz
ost. Stockholm, 18. Jan. Die erſten 600

Jugendlichen in England, die zur Zwangs-
arbeit in den Gruben ausgeloſt worden ſind.
haben jetzt mit ihrer nur auf ſechs Wochen
berechneten Ausbildung begonnen, nach deren
Abſchluß ſie unmittelbar zur Untertagearbeit
eingeſetzt werden ſollen. Die Kritik an die
ſem Zwangseinſatz hat noch keineswegs nach
gelaſſen, und vor allem wurde in engliſchen
Fachkreiſen ſehr bezweifelt, ob dieſer Zwangs
einſatz von Jugendlichen dazu geeignet iſt,

das als dringend bezeichnete Ziel erhöhter
Kohlenförderung auch wirklich zu erreichen.
Die Mehrzahl der Jugendlichen hält man
nämlich für zu wenig kräftig, als daß ſie die
ſchwere Unkertagegrbeit ohne langfriſtige
Vorbereitung bewältigen können.

Der Geist Lincolns spricht:
e

X Bris
M

Zeichnunge Hövker

„Ich mußte einst Blut vergießen, um die
Sklaverei abzuschaffen, du aber führst die
Sklaverei wieder ein, um Blut zu vergießen!“*

Geſcheiterte Durchbruchsverſucheim Norden

dnb. Aus dem Führerhauptquartier,
18. Jan. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Nordöſtlich Kertſch und nordweſtlich Kirowograd
ſcheiterten erneute Angriffe der Bolſchewiſten

Jm Raum von Shaſchkoff nahmen unſere Trup
pen in zähem Kampf mehrere Ortſchaften. Heftige
Gegenangriſfe des Feindes wurden anter Abſchuß
von 26 feindlichen Panzern abgewehrt.

Weſtlich Retſchiza ſetzten die Bolſchewiſten ihre
Angriffe mit ſtarken Kräften fort. Sie wurden in
ſchweren Kämpfen abgeſchlagen und einige Einbrüche
bereinigt oder abgeriegelt. Nordweſtlich und nördlich
Newel ließ die Kampftätigkeit des Feindes vorüber
gehend nach. Oertliche Vorſtöße der Bolſchewiſten
blieben erfolglos.

Nördlich des Jlmenſees wurden die während des
ganzen Tages anhaltenden ſchweren feindlichen An
griffe in erbitterten Kämpfen aufgefangen und zahl
reiche ſowjetiſche Panzer abgeſchoſſen.

Südlich Leningrad und ſüdlich Oranienbaum
ſcheiterten guch geſtern alle Durchbruchsverſuche der
Sowjets. Der Feind verlor in dieſem Frontabſchnitt
91 Panzer.

Bei den Abwehrkämpfen im Südabſchnitt der Oſt
front hat ſich die bayeriſche zehnte Panzergrenadier
Diviſion unter Führung des Generalleutnants
Schmidt durch unerſchütterliche Standhaftigkeit her
vorragend bewährt.

An der geſamten Oſtfront wurden geſtern 214
ſowjetiſche Panzer abgeſchoſſen.

An der ſüditalieniſchen Front verlief der Tag bei
beiderſeitiger Stoßtrupptätigkeit und mehreren er
folgloſen Angriffen des Feindes gegen den äußerſten
linken Flügel ruhig.

Der Führer verlieh auf Vorſchlag des Ober
befehlshabers der Luftwaffe, Reichsmarſchall Göring,
das Ritterkreuz des Eiſernen Kreuzes an Ober
leutnant Nadolski, Batteriechef in einem Flak
Regiment.

Reichsſtatthalter Baldur von Schirach hat dem
Träger der Brillanten zum Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes mit Schwertern Hauptmann Walther
Nowotny den Ehrenring der Stadt Wien verliehen.
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Aber ſie will fort nach Buda
pe 4

„Das iſt intereſſant. Und aus welchem
Grund will das Kind die weite Reiſe machen

„Weil ſie Albert beſuchen will. Er iſt
augenblicklich dort, beruflich.“

„Stimmt, davon erzählte ſie mir ja ſchon.
Ich werde täglich vergeßlicher. Aber ſie kann
ihm doch nicht nachfahren! Allein Das iſt
unmöglich!“

„Allein natürlich nicht. Jch dachte da an
Tante Emmy in Bern; ſie würde Claudig be
gleiten.“

„Das bedeutet, daß ihr ſchon mit ihr
Fühlung genommen habt? Noch vor dieſer
Rückſprache?“

„Ja. Ich wollte dich nur einmal beläſtigen,
Hätte ich nun nach einer erſten Unterredüng
erſt noch mit Bern mich verſtändigen müſſen,
dann wäre ein zweites Zuſammenfein nötig
geweſen. Das wollte ich dir erſparen.“

„Erſpaxen?“ wiederholt er ſtill. Sie ſieht
die einzelnen Züge ſeines Geſichts nicht, dazu
iſt es zu finſter, ſte erkennt nur den mächtigen
Umriß ſeines Kopfes vor dem grauen Hinter
grund des Vorhanges am Fenſter. So, in der
Silhouette, ſieht er aus wie ein Urweltfabel
tier, denkt ſie ſich, wie aus einem groben Klotz
herausgehauen: Kaum, daß ſich die Ohren ab
heben Und das Geſtrüpp der Haare, die ſich
noch niemals gänzlich Kamm und Bürſte fügen
wollten. „Erſparen. ſo. Warum will das tot
Kind ſeinen Verlobten eigentlich beſuchen

„IJch dachte, daß das eine natürliche Sache
zwiſchen verſprochenen Leuten wäre. Er
kommt nicht, hat vielleicht keine Zeit. Sie iſt
auch ſchon lange ohne Poſt. Und dann

Claudia iſt hier ſehr einſam Du kannſt es
ihr nicht verargen, wenn ſie ſich nach einer
Abwechſlung ſehnt.“

Iſt gut. Braucht ſie Geld?“ Er wartet
die Antwort gar nicht ab, greift nach der
Brieftaſche, fühlt ein pagr Scheine ſehen
kann er ſie nicht und reicht ſie über den
Tiſch. „Da. Das ſind tauſend Franken; ich
denke, es wird genügen. Eine Ewigkeit wird
der Spatz ja nicht ausbleiben.“ Er ſteckt die

Taſche wieder ein. „Alſo ſchön. Gibt es
noch etwas

„Wenn wir ſchon einmal miteinander
ſprechen, Baptiſt“, ſie ſagt immer Baptiſt zu
ihm, auch jetzt noch, genau ſo, wie ſie dieſen
zweiten Namen bereits in ihrer Verlobungs
zeit mit einer gewiſſen zärtlichen Vorliebe ge
brauchte. „Es iſt ſo ſelten, daß du ein wenig
Zeit haſt aber das iſt nun ſchon ſo. Ich wollte
dir nur ſagen, daß Schrattenhofer ver
ſchwunden iſt.“

Ach ſo, denkt er ſich ich habe es faſt er
wartet, daß da meine gute Frau noch nicht ſo
raſch Ruhe gibt. „So?“ ſagt er laut. „Ver
ſchwunden Das iſt ſeltſam. Warum
eigentlich? Und woher weißt du das ſo
genau?“

„Weil es mir erzählt wurde und weil
ich mich ſelbſt nach ihm erkundigte.“

„Daß ſieht deiner Menſchenfreundlichkeit
ähnlich“ antwortet er mit leiſem Spott.
„Natürlich iſt dir das zu Herzen gegangen,
daß der gute Mann ſein Werk eingebüßt hat.
Natürlich biſt du jetzt der felſenfeſten Mei
nung, daß kein anderer als Johann Baptiſt
Schoppenſtein der Mann war, der da die.
Schuld daran hat. Jch aber ſage dir: Dieſer
Schrattenhofer iſt ganz allein ſelbſt ſchuld an
ſeiner Dummheit. Zu bedauern iſt höchſtens
die Frau

„Sie iſt nicht mehr zu bedauern. Sie iſt

„Tot?“ fragt er erſtaunt. Es iſt merk
würdig, im gleichen Augenblick ſieht er die
ſterbende Kuh Leni vor ſich. wie ſie ihn mit
glaſigen Augen anſieht und gleich darauf der
ſchwere Kopf mählich von ſeinen Knien auf
den Boden rutſcht. „Tot. Das iſt hart. Stand
ſie nicht vor der Entbindung?“

„Ja. Sie erwartete das fünfte Kind. Als
ſie von ihrem Mann erfuhr, daß das Werk
verloren und die Exiſtenz zerſtört ſei, fiel ſie
in vorzeitige Wehen. Der Schrecken war zu
groß. Es war zu viel für ihr Herz

„Und die Kinder?“
„Zwei ſind bei ſeinem Bruder, zwei bei

ihrer Schweſter. Mitleidige Menſchen haben

dafür geſorgt, daß es ihnen für das erſte nicht
ſchlecht geht.“

„Unter dieſen mitleiötgen Menſchen biſt
natürlich auch du nicht wahr?“

Sie zögert. „Ja, Johann Bagptiſt“, ſagt
ſie dann und dieſe drei Worte klingen faſt
feierlich.

Schoppenſtein iſt ganz ſtill geworden. So
gar ſeine keuchenden Atemzüge ſind verſtummt,
ohne die er ſonſt nicht denkbar erſcheint. Er
könnte ebenſogut tot in ſeinem Stuhl ſitzen,
ſo ohne Laut iſt für Minuten das ganze
Zimmer. Endlich rührt er ſich wieder, ſie
ſieht, wie ſich das Viereck ſeines gewaltigen
Kopfes vor dem Fenſterhintergrund bewegt.
„Tu, was du für nötig hältſt“, ſagt er ein
fach. „Jch habe nicht vor, dir in deine Dispoſi
tionen dreinzureden, Ich tat das nie und
werde es auch künftig nicht tun, auch in dieſem
Falle nicht, obgletch ich vielleicht Grund hätte,
darüber ungehalten zu ſein. Deshalb näm
lich, weil die Leute ſagen werden: Der alte
Schoppenſtein iſt ſo ein großer Schweinehund,
daß ſeine Frau es fetzt für notwendig er
achtet, ſeinen armen Opfecn beizuſpringen.
Das werden ſie nämlich ſagen, Maria. Ganz
behagt es mir nicht. Aber erſtens iſt es ſchon
getan und dadurch nicht mehr rückgängig zu
machen, zweitens, wie geſagt, betrachte ich es
als deine perſönliche Angelegenheit. Man
kann mir vielleicht manches vorwerfen; auch
du kannſt es vielleicht eins aber wirſt du
nicht ſagen können Daß ich dich je in deiner
Handlungsfreiheit irgendwie beeinträchtigt
hätte.“

„Baptiſt!“
„Schon gut. Aber, weil wir eben ſchon

einmal beiſammen ſind du erwähnteſt das
ja vorhin ſelbſt ſo können wir ja gleich
weiterſprechen Das geht jetzt in einem. Er
zaudert, zieht dann ſein Etui und entnimmt
ihm mit einem tiefen Aufatmen eine der
langen und ſchweren Zigarren, die er ſo gerne
und ſo viel zu rauchen pflegt es iſt ganz, als
habe er bisher darauf vergeſſen, und ſei nun
froh, daß ihm das wenigſtens ſetzt noch ein

fiel. Fortſetzung folgt)

19. Jenuor 1943
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Verdunkelung: Von Mittwoch 17.21 Uhr bis
Donnerstag 7.80 Uhr. Mondaufgang: Mittwoch
0 Uhr; Monduntergang: Mittwoch 11.49 Uhr.

Ein ſchwarzes Rätſel löſte ſich
Jetzt endlich hat der rätſelhafte Mann, der

vor ein paar Tagen mit einem Schlag auf
Schaufenſtern und Plakatſäulen erſchienen
war, ſein Geheimnis gelüftet! Von überall
her hatte er uns plötzlich angeglotzt, und kei
ner konnte es ſich ſo recht erklären, wie er
uns ſo ſchnell von allen Seiten und Orten
aus anſehen konnte. Dieſe Schlagartigkeit
war faſt ſo geſpenſtiſch wie der ganze Dunkel
mann ſelber. Heute läßt ſich auch dieſe Plötz-
lichkeit erklären. Die halliſche Malerinnung
halte am Tage vorher Beſcheid von Ber
lin vbekommen, daß dieſe „Schattenaktion

durchzuführen ſei. Auftraggeber war der
Reichsminiſter für Bewaffnung und Müunij-
tion Sofort wurden nach mitgeſchickken Vor
lagen etwa 120 Schablonen geſchnitten,
„Alarm gegeben“, und dann rückten in jede
Ortsgruppe Malertrupps ab. Die Stellen,
an die die Figuren gemalt wurden, ſtanden
in einem Verzeichnis, das die NSDAP. ge
liefert hatte und nach dem ſich die Maler rich
keten. Jnnerhalb weniger Stunden waren
18 1500 der unheimlichen Geſtalten an allen
Ecken und Enden zu ſehen. Halle war förm
lich überrumpelt worden und wartete neu
gierig auf des Rätſels Löſung, die dann
geſtern in den Zeitungen erſchten. „Feind
hört mit“ war die Antwort auf das große
Fragezeichen des ſchwarzen Mannes, den ſich
ſicher jeder eingeprägt hat, damit er ihm im
rechten Augenblick groß, dunkel und drohend
erſcheint und vor unfreiwilligem Verrat be
wahrt.

Wenn man die Steuerkarte nicht abgibt
Der Arbeitnehmer muß dem Arbeitgeber zu Be

des Kalenderjahres oder zu Beginn des Arbeits

iltni ſ Solangees ſeine Lohnſteuerkarte vorlegen

z ſchuldhaft nicht tut, hat der Arbeitgeber für
rechnung der Lohnſteuer vor Anwendung der
uertabelle dem tatſächlichen Arbeitslohn

52 RM. monatlich bzw. 12 RM. wöchentlich oder
RM. täglich hinzuzurechnen und unter Berückſichti
ing des Hinzurechnungsbetrages die Lohnſteuer nach

3 der Lohnſteuertabelle, d, h. nach Steuer
gruppe T mit ihren höheren Sätzen zu berechnen.
Dieſe ſteuerlichen Nachteile dürfen aber keinem Arbeit
nehmer entſtehe der ohne ſein Verſchulden dem
Arbeitgeber Lohnſteuerkarte nicht vorlegt. Die
Kriegs verhältniſſe haben dieſ- Sonderfälle vermehrt.

Jn der Nichtvorlegüng der Lohnſteuerkarte durch
einen Einberufenen iſt allgemein ein ſchuldhaftes Ver
halten des Arbeitnehmers nicht zu erblicken. Auch
bei der Vernichtung von Lohnſteuerkarten durch Feind-
inwirkung liegt eine Entſchuldigung vor. In all

Fällen, in denen der Arbeitnehmer ohne ſchuld
Verhalten eine Lohnſteuerkarte nicht vorlegt,

der Arbeitgeber die Lohnſteuer nach der Steuer
pe zu berechnen, die für den Arbeitnehmer maß-
d. iſt. Der Arbeitgeber wird dabei in der Regel
den Verhältniſſen des Arbeitnehmers am Tage
Lohnzahlung ausgehen.

So

37Unglück beim Rudern Retter ertrank
Jn Beeſenlaublingen ereignete ſich guf der Saale

ein ſchwerer Unglücksfall, dem zwei Menſchen zum
Opfer fielen. Zwei Jungen waren beim Rudern auf
dem angeſchwolle Fluſſe zu nahe ans Wehr ge
kommen; der Kahn kam in die Strömung hinein
und kippte um. Der Schleuſenmeiſter wollte mit
einigen anderen jungen Männern die Jungen retten
aber auch Kahn ſank in die Tiefe, wobei der
Schleuſenmeiſter ertrank. Es gelang wenigſtens
einen Jungen zu retten. während der andere ertrank.
Die

25jähriges
mund

ſein

Geſchäftsfuhiläum. Der Schuhmacher
mann. Lothringerſtraße 4, feiert heute

25jähriges Geſchäftsjubiläum.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
v Mit dem Eiſernen Kreuz 2 Klaſſe wurde aushnet: -Oberfunker Hans Storr, Große kamen, bei dem H. verſchiedene Verletzungen davon
Brunnenſtraße a. trug. Es gelang den beiden zwar, ſich von H. los

J „XJ

Keuerungen waren von ſeher nicht immer gleich beliebt
Schnelle Beförderung der Briefſendungen gewährleiſtet Ein Wunſch der Poſt an alle

Neuerungen werden im allgemeinen
immer zuerſt mit einigem. Zweifel ihrer
Notwendigkeit zur Kenntnis genommen. Das
iſt eine alte Erfahrungstatſache. Es nimmt
daher nicht wunder, daß auch die „Poſtleit
zahl“ wir berichteten bereits darüber
hierin keine Ausnahme macht. Viele haben
ſich vielleicht noch keinerlei Gedanken über
ſie gemacht, andere aber ſind wie bei jeder

ſich mit dieſer Tatſache vertraut macht und
dem Wunſch der Poſt nachkommt, denn die
„Poſtleitzahl“ erleichtert das Sortieren der
Briefe erheblich. Gewiß iſt es verhältnis-
mäßig einfach, Briefe für größere Städte
oder Gemeinden in die erforderliche Rich
tung zu lenken, weit ſchwerer iſt aber bei
kleinſten Orten den richtigen Beſtimmungs-
ort zu wiſſen ganz beſonders für Hilfs-

die Arbeit zu erleichtern

Postleitgehiete und Postleitzahlen

nebst Gaueinteilung

1—24 posentzahlen

Die eingetragenen Städte sind

kräfte. Um dieſen nun

Ja ſie brauchen ſich über
Arbeitsmangel wirklich
nicht beſchweren und
dadurch weiter eine
ſchnelle Beförderung der
Briefe zu gewährleiſten,
iſt die „Poſtleitzahl“ ein
geſchaltet worden, die
auf allen Briefen, aber
auch Paketkarten und
Poſtanweiſungen ver
merkt werden ſollte, und
zwar in einem kleinen
Kreis neben dem Be
ſtimmungsort auf der
Anſchrift, ſowie auf dem
Abſender und dem
Briefkopf. Heute mag
uns das alles ſicher als
eine unbequeme Mehr-

Zeichenerklärung: belaſtung erſcheinen. Jn
Grenze der Postleitgebiete Jahresfriſt iſt es aber

e Grenze der Gaue ne ebenſolche Selbſt
verſtänölichkeit wie ein
Datum auf jedem Brief
kopf Pakete und Päck-

Neuerung Skeptiker.
die Dinge nun wirklich?

Stellen wir an die Spitze, daß die „Poſt
leitzahl“ wohl ein Kriegskind iſt, daß ſie
aber auch nach dem Kriege beibehalten wer
den ſoll, ſo iſt damit bereits geſagt, daß dieſe
Neuerung nach reiflicher Prüfung eingeführt
wurde, alſo nicht etwa als ein Verſuchs-
ballon zu werten iſt. Es iſt gut, wenn man

Wie liegen aber

aie Gauhaoptstädte chen ſind vorerſt von
dieſer Maßnahme aus
genommen, wobei man

zeichnung Von den Ton tunlichſt auf
vorerſt legen ſollte.

Gewiß, zur Zeit läuft alles erſt an
kleine „Kinderkrankheiten“ werden überwun-
den werden müſſen, das iſt verſtändlich,
ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt aber, daß in der
Zuleitung der Briefſendüngen durch dieſe
Neuerung keinerlei Verzögerung eintritt.
Erleichtern wir alſo der Poſt die Arbeit und
kommen ihrem Wunſch nach: „Poſtleitzahl

nicht vergeſſen!“ Pl.
R DEM RIGRHTERIISCE

Kellereinbruch vor dem Sondergericht
Vor dem Sondergericht zu Halle hatten ſich der

47jährige Willi Hammer und der Ajährige Heinrich
Bauer, beide aus Halle, wegen gemeinſchaftlichen
Volksſchädlingsverbrechens und gemeinſchaftlichen
ſchweren Diebſtahls, ferner wegen Widerſtands und
gemeinſchaftlicher Körperverletzung zu verantworten.
Die beiden waren am 19. Auguſt 1943 gegen Abend
in einen Keller eines Wohngebäudes der Stadtmitte
eingebrochen. Die beiden mitangeklagten Ehefrauen,
die 42jährige Frau Emma H. und die 29jährige Frau
Erika B., hatten ſich der Hehlerei ſchuldig gemacht.

B. hatte die Oertlichkeiten des Grundſtücks einige
Tage vorher kennengelernt. Am 19. Auguſt verab
redete er mit dem Ehemann Hammer einen Einbruch
in den Keller des Grundſtücks, wo B. Lebensmittel
bemerkt hatte. Mit dem nötigen Diebeswerkzeug
öffneten ſie die Eingangstür zum Keller, erbrachen
das Vorhängeſchloß und erbeuteten jeder ſechs Gläſer
mit Eingemächtem und je drei Flaſchen Wein. Die
Beute wurde zur Wohnung der Eheleute Hammer
geſchafft, wo die beiden Männer gleich zweieinhalb
Flaſchen Wein austranken. Während dieſer Zeit
kamen die beiden Ehefrauen dazu, denen ſie alles
erzählten. Bei dem Geſpräch erinnerten ſie ſich an
einen Luftſchutzkoffer, den ſie im Keller hatten ſtehen
ſehen. Kurz nach neunzehn Uhr machten ſich die
beiden wieder auf den Weg und holten den Koffer.

Als ſie den Keller verlaſſen wollten, wurden ſie
von dem Zeugen H. überraſcht, der ſie feſtnehmen
wollte und mit dem ſie dann in ein Handgemenge

Voll leiſtungsfähig
Dr. Wilhelm Bargsieck, Bad Elster

Jn Nr. 52/53 der Münchener Mediziniſchen
Wochenſchrift“ veröffentlicht Dr. Wilhelm Bax-
ſieck, Bad Elſter, eine intereſſante Abhandlung
über den „Symptomkomplex der Hypotonie“
(Blutdruckſenkung), dem wir folgendes ent
nehmen.

Der Hypotoniker hat keinerlei Urſache zu
den bei ihm oſt vorhandenen Minderwertig
keitsgefühlen, Der Zuſtand des Hypotonikers
iſt nur ein Abweichen von der Norm und er
kann bei entſprechender Uebung die Schaden
anlage beſeitigen. Dem Hypotoniker ſoll vor
allem in der ſportärztlichen Beratung geſagt
werden, daß er zwar keine Höchſtleiſtungen
vollbringen kann in Sportarten, bei denen
es ſich um große konzentrierte Kraftanſtren-
gungen oder Dauerleiſtungen handelt, daß er
aber ditrchaus auch Ueberdurchſchnittliches
leiſten kann, z. B. in der Leichtathletik. wie

Von

Mittelſtreckenlauf. Raſenſpiel uſw. Der
Hypotoniker ſoll die Ueberzeugung gewin-
nen daß die Störungen in ſeinen Kreislauf-
funktionen nicht das Herz betreffen und daß
zu übertriebener Beſorgnis keine Veranlaſ

beſteht, daß zwar eine Schadenanlage
anden iſt. die aber beſeitigt werden kann.

Sport und Training kann ein großer
der Beſchwerden beſeitigt werden, vor

allem durch morgendliche Gymnaſtik. wobei
ſyſtematiſch angewandte Atemübungen mit
an erſter Stelle ſtehen. Sehr wertvoll iſt
auch die Maſſage und das Trockenbürſten der
Haut, ſowie die Bürſtenmaſſage unter lau-

ſunjung

warmer Duſche. Als idealſte Therapie iſt
die Behandlung mit kohlenſauren Bädern
zu nennen.

Das kliniſche Bild des Symptomkomplexes der Hypotonie iſt ein vielgeſtalti
ges. edoch außerordentlich chargkteriſtiſches.Prozentual ſtärker iſt das weibliche Ge
ſchlecht vertreten, und gerade bei Frauen tritt

8 KrankhejSe n kheitsbild in ſeinen vielfachen Er
c nungen m kFlarſt u

uffälligſte Symptom iſt die leichteExmüdbarkeit, Sie äußert ſich aber anders

als beim Herzkranken. Während bei dieſem
ein dauernder Ermüdungszuſtand vor-
herrſcht, der durch körperliche Anſtrengungen
auch in geringem Maße ſofort geſteigert
wird, auch der Schlaf unruhig iſt und keine
Erholung bringt, klagt der Hypotoniker über
Mattigkeit und Unluſt, beſonders nach der
Ruhe und nach dem Schlafen

Die Müdigkeit der Herzkranken iſt eine
„wache“ Müdigkeit, während der Hypotoniker
meiſt ſehr bald in einen tiefen Schlaf verfällt.
Aber er wacht unluſtig auf und braucht eine
gewiſſe Zeit nach dem Schlaf, ein, zwei Stun
den, auch mehr, bis er ſeine gewohnte Lei-
ſtungsfähigkeit wiedergefunden hat Iſt die
Tagesarbeit, z. B. bei der Büroarbeit nicht
beſonders körperlich anſtrengend, ſo wird er
allmählich munterer und meiſtens ſind es die
Nachmittgasſtunden, in denen er ſich relatfv
am friſcheſten fühlt, um dann in den Spät
ſtunden abzufallen: „Jch ſchlafe abends über
der Zeitung ein“, „ich kann mich abends
kaum noch konzentrieren“, ſind übliche
Klagen.

Dieſe Dauerermüdungen führen zu Un
luſtgefühlen und ſteigern ſich zu Depreſſions-
ziſtänden. Es wird alles grau in grau ge
ſehen, hypochondriſche Gemütsſtimmung iſt
vorherrſchend. Während der mit Blutdruck-
erhöhung Behaftete (Hypertoniker) der Tat-
menſch iſt, der mit beiden Füßen im Leben
ſteht, gern als Kraftmenſch gelten will und
dabei über das Ziel hinausſchießt, ſo daß
ſeine eigene Einſtellung ſeinen wahren Zu
ſtand nicht erkennen läßt. iſt der Hypotoniker
oft mit Minderwertigkeitskompleven belaſtet
Doch findet man andererſeits oft unter die
ſen Patienten durchaus geiſtig regſame
Menſchen.

Klagen über kalte Füße werden faſt
immer geäußert, beſonders in den Wechſel
fahren klagen die Frauen über Einſchlafen
der Hände. Stets fühlt ſich die Haut kühl
an, auch bei ausreichendem Fettpolſter,
Jmmer wird über Frieren geklagt, beſon
ders im Rücken zwiſchen den Schulterblät
tern. Zugluft wird ſehr ungngenehm emp-
funden. Warme Räume werden bevorzugt.

zureißen und auf die Straße zu flüchten, doch wur
den ſie bald ergriffen.

Erſchwerend fielen bei den beiden Hauptangeklag-
ten die zahlreichen Vorſtrafen ins Gewicht: Hammer
war viermal vorbeſtraft, darunter 1934 mit fünf
Monaten Gefängnis wegen eines Kellereinbruchs,
Bauer aber ſchon neunmal und faſt immer wegen
Eigentumsvergehens. Seit 1937 war er allerdings
nur einmal ſtraffällig geworden. Die beiden Haupt
angeklagten wurden verurteilt wegen ſchweren Rück
falldiebſtahls (Wegnahme von Eingemachtem und
Wein), ferner wegen Volksſchädlingsverbrechens (ver
ſuchter Diebſtahl eines Luftſchutzkoffers) und zuletzt
wegen Widerſtands und gemeinſchaftlicher Körper
verletzung bei der durch den Zeugen H. beabſichtigten
Feſtnahme: Hammer zu vier Jahren Zuchthaus und
vier Jahren Ehrverluſt, Bauer zu ſechs Jahren
Zuchthaus und ſechs Jahren Ehrverluſt und zur
Sicherungsverwahrung. Beiden Angeklagt?n wurden
vier Monate Unterſuchungshaft in Anrechnung ge
bracht. Die beiden Ehefrauen Emma H. und Erika
B. erhielten wegen Hehlerei je vier Monate Ge
fängnis.

Von der Reichsbahn. Ernannt wurde zum Ober
reichsbahnrat Reichsbahnrat Dr. techn. Zorn, Vor
ſtand des Reichsbahn-Maſchinengmtes Halle. Ver
ſetzt wurde Reichsbahnrat zur Nieden von der Reichs
bahndirektion Halle zur Reichsbahndirektion Berlin.

Die Legefaulheit legt ſich Der Jahres
ſtand des Eieranfalls darf als überſchritten angeſehen
werden Die Junghennen haben mit der Legetätig-
keit begonnen, aber auch die Althennen fangen an,
ſie wieder aufzunehmen. Mit weiter zunehmendem
Eieranfall darf gerechnet werden, ſofern nicht ſtarker
Froſt hier hinderlich wirkt.

ef

Wer braucht keine Kurtaxe zu bezahlen?
Die Kurtaxfrage wurde durch einen Erlaß nen ge

regelt. Es gibt zwei Gruppen von Perſonen, die
die Kurtaxe nicht bezahlen müſſen. Zu der erſten
Gruppe gehören 1. Wehrmachtangehörige und Gleich
geſtellte, wenn ſie dienſtlich in Fremdenverkehrs-
gemeinden untergebracht ſind (z. B. zu einem Kurſus
kommandiert uſw.). Zu Kurveranſtältungen, die die
Löſung b derer Eintrittskarten erfordern, ſoll nach
einer Empfehlur es ſters Soldaten dieſer er
weiterten G ung gewährt werden.2. Sendli tſchen Mittelſtelle in amt
licher Eige gergeſchädigte und vorſ ich Ut die hier nach den beſtehenden

t wurden. Sie müſſen eine
Hält ſich alſo z. B. eine

amburger dort amtlich untergebracht
zu ſein, in auf, ſo hat ſie Kurtaxeſelbſt dann zu wenn ſie fliegergeſchädigt

ge der Verwandtenhilfe unter
z von der Gemeinde anerkannt,

nicht erhoben. Die Perſonen
haben im allgemeinen keinen

Benutzung der Kurein
cht die Rechte eines Kur
iegergeſchädigte und vor

ſind bei der Benutzung
Einheimiſche zu behandeln.

e aber erhält auf Anforderung
e Kurkarte und kann wie jeder
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aus: Verwundete oder kranke
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en ſie in einem Heilbad die
Befreiung. Schließlich Mütter
Gebieten, auf die ſich die er

verſchickung erſtreckt, wenn ſie ſich
ern bis zu drei Jahren auf eigene
denverkehrsgemeinden aufhalten und
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Dieſe letztgenannte Befreiungsvor
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Heil atiſchen Kurorten. Wegen
der Kurtaxe für Krie rſehrte ergeht noch beſondere
Regelung.

öfe und Kriegsverdienſte
h eichserbhofgeſetz ein Erb
ßer als 125 Hektar ſein;

us ohne Vorwerke ber Hof ar

aftet werden köngenwirtſchaft Ein größerer Beſitzwurde nur dan gekaſſen, wenn er ſich ſeit mehr
als 150 Jahre Eigentum des Geſchlechtes be
findet. H nun eine Aenderung geſchaffen,

Freiheitskampf des deutſchen Volkes
Jetzt kann die Zulaſſung eines die

teigenden Erbhofs ferner erfolgen
1 um das Geſamtwohl des deutſchen Volkes
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Eine häufige Klage betrifft das Herz-
klopfen, das beſonders bei flacher Lage auf
tritt, z. B. nach dem Eſſen, bei einer Mit
tagsruhe wachen dieſe Kranken auf, weil das
Herz anfängt, zu „jagen“. Uebereinſtimmend
wird angegeben, daß es nie in Erſcheinung
tritt, wenn ſie umhergehen oder ſich bewe
gen, es ſei denn bei größeren Anſtrengungen.
Oft wird ſpontan geäußert, daß dieſe Kran-
ken ſich bei leichter ſportlicher Betätigung
ſtets wohler fühlen als z. B. bei einer
Liegekur.

Sehr charakteriſtiſch iſt ein Symptom, das
nie fehlt, nämlich die flache Lage im Bett.
Während der Herzkranke am liebſten mit
erhöhten Oberkörper ruht, entfernt der
Hypotoniker ſtets alle Kiſſen, meiſtens auch
das Keilkiſſen, nur höchſtens eine kleine
Unterlage für den Kopf wird geduldet. Nur
ſo fühlt er ſich wohl. Wie aus einem Jnſtinkt
heraus nimmt er die gleiche horizontale
Lage ein, in die man bewußt den Ohnmäch-
tigen bringt, um ſeine zirkulierende Blut-
menge zu erhöhen.

Bevorſtehende Uraufführungen
Ein Luſtſpiel. „Das Teſtament“ von Werner

Bernhardy, wird vom Stadttheater in Heilbronn
aufgeführt. Der Autor iſt bereits als Bühnen-
ſchriftſteller wie als Stummfilmautor und erfolg
reicher Romancier hervorgetreten. Von Joſef Nowak,
deſſen Komödie „Spuren im Schnee“ über viele
deutſche Bühnen gegangen iſt, bringt das Sächſiſche
Staatstheater in Dresden das Schauſpiel Die Dame
mit dem Weißfuchspelz“ zur Uraufführung. Als
Filmautor bekannt geworden iſt Peter Francke, deſſen
Komödie „Ein unbeſchriebenes Bſatt“ vom Stadt
theater in Mähriſch Oſtrau uraufgeführt werden ſoll.

An der Dresdner Staatsoper gelangt am 5. Fe
bruar das Ballett „Turandot“ des jungen Berliner
Komponiſten Gottfried von Einem zur Urgufführung.
Die Jdee des Balletts ſtammt von Luigi Malipiero,
der auch das Bühnenbild entworfen hat General
intendant Dr. Himmighoffen hat für das Badiſche
Staatstheater, Karlsruhe, das Roſſini-Ballett „Der
Schwan von VPeſaro“ zur Uraufführung erworben
Es handelt ſich um känzeriſche Szenen, die Carl
Stueber nach z. T. ſkizzenhaften Werken von Roſſini
bearbeitet und kür Kammerorcheſter inſtrumentiert hat.

Kleines Feuilleton
Chirurgentag in Die Wiener Akademie für
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Als zweites Werk
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handwerkausſtellung hat

in Barcelona einen
gehal Die ſpaniſchen

ſch n, klaren Linien
Deutſchland auch im

r. ſein traditionelles Kunſthandwerk
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erfunde bei Salzburg. Jn Salzburg
ike Funde, und zwar ein 140 Zenti-

in und ein großer Stein, der
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Lanzenſpitzen, alte Brücken
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Freskenfund in Linz. Bei den jüngſt vom Gau
konſervator von Oberd eführten Siche
rung men in näligen Kirche, die
1729 e und 1743 gew de, fanden ſich an
der Chorwand hinter dem r bemerkenswerte

malereien, haemäße Sicherungbarocke W derenin Ausſicht Kenommen wurde.
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Unsere Kurzgeschichte

Der verhinderte Fweikampf
Von Georg Schäfer

Der Marquis von Créquis gehörte zu den
Männern, die, wie Alfred de Vigny ſagt, im
Adel eine große Familie erblicher Soldaten
ſahen. Er richtete ſein Leben danach ein und
kämpfte auf allen Kriegsſchauplätzen mit
Ehren. Eine ſchwere Verwundung nötigte
ihn, ſeine Kompanie aufzugeben und nach
Paris zurückzukehren, wo er ſich, wie alle
Menſchen ſeines Kreiſes, recht oft bei Hofe
ſehen laſſen mußte. Sein Ruf als tapferer
Soldat hatte ihm Verbindung mit den
beſten Kreiſen eingetragen. Am liebſten ver
kehrte er in der Familie du Chatelet. Hier
traf er nicht nur feine und geiſtreiche Leute,
mit denen er ſich gern unterhielt. Ein beſon
derer Anziehungspunkt waren für ihn die
Damen des Hauſes, beſonders die jüngſte
Tochter Aimee.

An einem Abend befand er ſich wieder in
dieſer Geſellſchaft. Da erſchien Houdetot,
einer der jungen Männer, die nur ſich ſelber
und ihrer Eitelkeit leben. Er machte den
Damen ſeine Komplimente und ſetzte ſich
dann zu den Herren denen er ſeine neueſten
Amvuren erzählen wollte. Danach kamen Be
merkungen über die jungen Damen des
Hauſes, die ihm zu wenig weltläufig zu ſein
ſchienen. Créquis drehte ſich zu dem jungen
Fant herum und meinte gelangweilt:
„Marquis, Leute Jhres Alters waren in
meinem Regiment Leutnants. Wie weit
müſſen ſie es ſchon gebracht haben, daß Sie
ſich ſo über das Verdienſt des Alters und das
Anſehen unſerer Damen hinwegſetzen.“ Er
verbeugte ſich und ſetzte ſich zu einer Gruppe
älterer Herren, die ihre Pgetie Karten ſpielte.
Der junge Mann, zu beſchränkt, um feinen

Hohn zu verſtehen, begab ſich an einen
anderen Tiſch, um hier ſeine Reden fortzu
ſetzen. Seine Freunde zeigten ſich dafür um
ſo erboſter über dieſe Zurechtweiſung. Bei
einigen Flaſchen Champagner berieten ſie ſich
über den beſten Weg, um die Beleidigung
dem Marquis einzutränken. Sie überredeten
Houdetot. durch einen Zweikampf ſeine
angegriffene Ehre wiederberzuſtellen.

Am nächſten Morgen begaben ſich die
Herren in aller Frühe, ſie hatten gar nicht
geſchlafen, in das Haus Créquis und
ließen ihn durch den Bedienten wecken, um
ihre Forderung zu überbringen. Als er den
Grund dieſer ungewöhnlichen Störung
erfuhr, lachte er hell auf und antwortete:
„Solange ich in Paris bin, ſtehe ich ſo früh
ſelbſt dann nicht auf, wenn mir etwas
Wichtiges bevorſteht. Wie können die Herren
dann verlangen, daß ich mich erhebe, um eine
Albernheit auszuführen.“ Ganz Paris
lachte darüber. Houdetot aber mußte in der
nächſten Zeit ſo viele Anfragen über den

Blick in vie Wel

An der Salzach liegt in Oberbayern das alte
Landſtädtchen. Tittmoning, in deſſen winkelreichen
Gaſſen und Höfen noch ſo manche SpitzwegRomantik
lebendig iſt. Dazu gehörte auch der Nachtwächter,
welches Amt der Seilermeiſter Franz Ruhland aus
übte, Er hat damit eine uralte Berufstradition bis
in die Gegenwart hinein fortgeführt. Schon bei den
Griechen und Römern waren die Nachtwächter, denen
der Schutz einzelner Gebäude oder ganzer Ortſchaften
anvertraut war, ſtraff organiſiert. Jn Deutſchland
hatten ſie außerdem die Stunden auszurufen, was
um 1600 noch allgemein durch Hörner und Singen,
ſpäter dagegen mit Pfeifen erfolgte. Jm 19. Jahr
hundert kam es dann zu einer allmählichen Ablöſung
der Nachtwächter durch die Polizei. Man trifft da
her in Deutſchland heute nur noch ganz wenige Ver
treter dieſes altehrwürdigen Standes an.

Franz Ruhland erlernte bei ſeinem Vater in
Berchtesgaden das Seilerhandwerk und ließ ſich be
reits 1881 in Tittmoning nieder. Seit 1911 hat er
dort neben ſeinem Handwerk den Poſten eines Nacht
wächters bekleidet. Mit Horn, Hellebarde und Lampe
trat er allabendlich ſeinen Rundgang durch das ver
träumte Städtchen an, wobei er nicht verfehlte, regel
mäßig ſeinen noch aus dem Mittelalter ſtammenden
Stundenſpruch auszurufen: „Hört, ihr Leut', und
laßt Euch ſagen, der Hammer der Uhr hat zwölf ge
ſchlagen! Gebt Obacht auf Feuer und aufs Licht,
damit die Nacht kein Unglück geſchiecht!“

Darüber hinaus weiß Ruhland viele ergötzliche
Erlebniſſe zu berichten, die er bei ſeinen nächtlichen
Rundgängen hatte. So mancher ſchlaue Zechkumpan,
der zu lange und tief in das Glas geblickt hatte, hat

Wächter mit Horn und Hellebarde
„Vater Ruhland“, einer der letzten Vertreter dieſes mittelalterlichen Berufes

ihn mit ſeinem Stundenruf „imitiert“, um die zu
Hauſe gebliebene Ehehälfte, die zornerfüllt der ſpäten
Heimkehr des Gatten harrte, über die vorgeſchrittene
Zeit hinwegzutäuſchen. Anderen Mitbürgern wieder,
deren Frauen einen leiſen Schlaf haben, iſt er mit
ſeinem Sprüchlein zum Verräter geworden. Ob
wohl ſie auf Zehenſpitzen nach Hauſe ſchlichen, wur
den ſie dort oft recht laut willkommen geheißen“.
Auch hat „Vater Ruhland“, wie er im Volksmund
genannt wird, in den verſchwiegenen Gaſſen und
Hauswinkeln Tittmonings nicht nur im Wonne
monat manches Liebespärchen „überſehen“. So war
er ein echter Nachtwächter vom alten Schlag, der
nun ſchon ſeit fünf Jahren im Ruheſtand lebt, aber
im Freundeskreiſe immer wieder mit Vorliebe auf
jene Zeit zurückkommt, da er noch für Ordnung,
Ruhe und Sicherheit des Städtchens verantwortlich
war.

Jtalien gegen Negermuſik. Das Volksbildungs
miniſterium hat eine Verordnung erlaſſen, durch die
die amerikaniſierte und negroide Muſik aus dem
Spielvlan der Bühnen und des Rundfunks aus
geſchaltet werden ſoll. Statt deſſen ſoll italieniſche
Muſik bevorzugt werden Bis heute noch füllte
amerikaniſche Negermuſik die Rundfunkvrogramme
und faſt den geſamten Spielplan der italieniſchen
RevueTheater, die einen weit größeren Zulauf haben
als irgendeine Sprechbühne oder die Oper. Die Ver
ordnung des Miniſteriums hat jedoch beim größten
Teil der Bevölkerung uneingeſchränkte Zuſtimmung
gefunden.

Aus Gou und Reich

Weißenfels. (Um die Mitteldeutſche
Skatmeiſterſchaft.) Vom 22. Januar bis
13. Februar finden in Weißenfels, Naumburg,
Merſeburg und Freyburg Skatwettſpiele ſtatt, die

von der Verbandsgruppe Weißenfels des Deutſchen
Skatverbandes veranſtaltet werden Es wird die
Mitteldeutſche Skatmeiſterſchaft ausgeſpielt. Bei einer
Beteiligung von 300 Tiſchen, die mit Sicherheit er
reicht werden dürfte, wird der erſte Preis 300 RM.
betragen. (Schlingenſteller am Werk.)
Jn der Umgebung der „Drei Wege“ und in und bei
der Langendorfer Kiesgzube wurden in letzter Zeit
wieder zahlreiche Schlingen unſchädlich gemacht. Eine
verdächtige Perſon. die bei Einbruch der Dunkelbeit
die Schlingen kontrollieren wollte, entkam. Die
Windeſtſtrafe für dieſes Jagdvergehen beträgt drei
Monate Gefängnis. Erfolgt die Schlingenſtellerei in
der Schonzeit. fällt die Strafe weſentlich höher aus.

Zerbſt. (Eine zweckmäßige Er
ziehungsmaßnah.me.) Eine 55 Jahre alte
Frau und ihre 34 Jahre alte Tochter hatten an einen
im Felde ſtehenden Soldaten einen anonymen Brief
geſchrieben, in dem ſie leichtfertig unhaltbare Ver
dächtigungen gegen die Ehefrau des Soldaten
äußerten. Der Reichsführer 44 hat darauf verfügt,
daß die beiden Frauen einer nutzbringenden Tätig
keit zugeführt wurden. Da ſie offenkundig zuviel
Zeit haben, wurden ſie während einer dreiwöchigen
polizeilichen Schutzhaft mit Näh und Flickarbeiten

Dorf bei Pirmaſens fanden drei Jungen im Alter
von 14 und 10 Jahren einen leeren Benzintank. Sie
machten ſich mit Streichhölzern daran zu ſchaffen, wo
bei ſich die Gaſe entzündeten. Der Benzintank explo
dierte, und alle drei Jungen fanden den Tod.

Huſum. (Von einer Mine zerriſſen.)Jn Simonsberg hatten zwei Jungen am Strand
eine angetriebene Mine gefunden die ſie über den
Deich nach dem Hauſe des Vaters ſchleppten. Als ſie
in einem Schuppen an der Mine hantierten, explo
dierte dieſe und zerriß beide Jungen. Zwei andere
Jungen, die der gefährlichen Spielerei aus etwa 20
Meter Entfernung zugeſehen hatten, wurden von dem
Luftdruck erfaßt. Der eine wurde über einen großen
Schüppen hinweg auf einen Miſthaufen geworfen
und kam mit dem Schrecken davon. Der zweite wurde
gegen eine Haustür geſchleudert, hat aber auch keinen
Schaden erlitten.

Waſſerſtandsnachrichten

der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg vom 18. Jan. 1944

Der ſpaniſche

Aus der Wirtschaft
Feſtpreiſe für Gemüſeſämereien. Durch eine An

ordnung des Reichsbauernführers ſind die Preiſe für
Gemüſeſämereien zuſammenfaſſend geregelt worden.
Unterſchieden werden Vermehrungs-, Abrechnungs,
Samenfachhandelsprkiſe, Preiſe für Verarbeiter
betriebe, Wiederverkäufer und Verbraucherpreiſe.
Preisnachlaß von 7 v. H. oder von 5 v. H. iſt bei
Anbaulieferungsverträgen zu gewähren. Für die
„Bunten Tüten“ iſt im allgemeinen ein Preis von
10 Reichspfennig je Packung vorgeſchrieben, ferner
auch eine beſtimmte Füllmenge je nach der Gemüſe
art. Für Wiederverkäufer ſind Nachläſſe von 25 v. H.
bei Verkauf in Kommiſſion und von 30 v. H. bei
Verkauf gegen feſte Rechnung feſtgeſetzt. Die neue
Anordnung iſt auch für ſchon beſtehende Verträgewirkſam. Hatte der Verkäufer bis 24. Oktober i
geliefert oder der Käufer bis dahin bezahlt, ſo hat
auf dieſe Geſchäfte die neue Anordnung keine Wir
kung. Dagegen gelten für Sämereien von Dil,
Erbſen, Feldſalat, Gartenkreſſe, Kerbel, Mairüben
und Spinat aus der Ernte 1943, die vor dem Jn
krafttreten der Anordnung geliefert worden ſind, die
Preiſe und Bedingungen dieſer Anordnung.

Die deutſche Zuckerrübenernte betrug 1918 72
Mill. Tonnen, 1943 dagegen 16 Mill. Tonnen. Die
Anbaufläche iſt 85 v. H. größer als 1932.

Erſtmalig Krankenverſicherung in Spanien. Jm
ſozialen Großkundgebung verkündete

Arbeitsminiſter die Einführung der
Krankenverſicherung für alle ſpaniſchen Werktätigen.

Unſer Rätſel
Silbenkaſten

Rahmen einer

S

11

an an ar berg bi bo burg den eneu fal frau gel ger ka. ka ka ka ka
kat ker lak le ma ni ni pel per rinſe ſee tor tri was.

Die vorſtehenden Silben ſind ſo in die leerſtehenden Feb
der zu ſetzen, daß ſich Wörter untenſtehender Bedeutung er

verhinderten Zweikampf entgegennehmen,
daß er es vorzog, für einige Zeit aufs Land
zu gehen.

Fautlien c
V Es wurden geboren:
Friderike Regine, 18. 1. 44. Erika
Leonhardt geb. Lützke. Oberltn.
Alfred Leonhardt Halle (S.),Birkenwäldehen 10.

Ulrich, 11. 1. 1944. Käte Siebald
geb. Deist, Reichsb-Insp. Friedrich
Siebald, 2 72 Leutn. i. e. Nachr.-
Abtlg. i. Ost Halle, Kuckucks-
weg 17. z. 2. Oberaula über Hers-
feld-Land.

Karin, 16. 1. 44. Ilse Zelder geb.Fischer, Thowasiusstr. 46, Heinz
Zelder, z. Z. Wehrmacht.

Volker, 18. 1. 44. Anny Brandecker
geb. Hoppe. Otto Brandecker.
Halle (Saale), Am Hang 1.

Heinz Jürgen, 16. 1. 1944. Ursula
Wild geb Paschke. Karl Wild.
Halle (Saale), Brehnaer Str. 4.

Elise Barhara, 8. 1. 1944, 4. Kind.
Johanna Gläser geb. Güntzel, Hel-
mut Gläser Major in der Luft-
waffe. EBmmering (Kreis Fürsten-
feldbruck), Kirchplatz 4.

Heidrun Hannelore, 11. 1. 1944,
Mse Thiele geb. Bmmerich, Obgkfr.
Franz Thiele. Ammendorf. Rieh.-
Loesche-Straße 10.

O ihre Verlobung zeigen an:
Erna Grothe, Brachstedt,. Willi
Kröckel, Halle (Saale), Am Berg-
mannstrost 22.

Charlotte Jänicke, Sig.-Obergefr.
Horst Kupfer, 2. Z. Urlaub.
Ammendorf, Kanenaer Straße

Elsonore Peter, Obergefr. Helmut
Trolle, Unterröblingen (See). den
16. Januar 1944.

D hre Vermählung zeigen an
Karl-Heinz Winter, Leutn. i. ein.
schw. Flak-Abtlg. i. Süden, Frau
Beate geb. Strechel. Halle, Röbß-
bachstraße 11, den 19. Jan. 1944.

Wilhelm Rellensmann, Angelika
Rellensmann geb. Höpfel, Halle
(S.), Valkenweg 23, 15. Jan 1944.

v Krakau, Gen.-Gouv.,
Gedkoplatz 1.

Wir erhbielt. d. traurige Nach-
richt, daß unser lieber Schwie-
ersohn, mein innigstgeliebter
räutigam, der Uffz.

Walter Wollina
bei den schweren Abwehr-
kämpfen im Osten am 2. 12. 43
sein junges Leben für VPührer,
Volk u. Vaterland geopfert hat.
In tiefer Trauer: Fam,. Ernst
Weise, IIse Weise als Braut
nebst Angehörigen.

S

Halle, Friedrichplatz 5

beſchäftigt.

Neuſtadt. (Drei Jungen von explodierendem Tank gets tet Jn einem

r geben. Die Anfangsbuchſtaben der Mittelſilben ergebene r Wittenberg 310— 9 S. in deutſches Nittelgebirge.
Trotha 265 9 Roßlau 2574 17 1. Heizer, Aufwärter, 2. deutſcher Dichter der GegenBernburg 2424 10 Aken 279 12 wart, 3. weiblicher Vorname, 4. Heilpflanze, 5. Schabe, 6.
Calbe OP. 207 4 Barby 303 14 Stadt in Oſtpreußen, 7. Teil der Kohorte, 8. türkiſcher
Calbe UP. 3824 13 Magdeburg 238 1Polizeiſoldat, 9. Schlaggerät, 10. Stadt in der Mark, 11.
Grizehne 380 15 Tangermünde 363 11 der größte deutſche See.
len o 6 e S I Auflöſung des vorigen Zitatmoſaiks
Auſſig 269 25 Dömitz 249 6 Schick' dich in die Welt hinein,Dresden 204 20 Darchau Denn dein Kopf iſt viel zu klein,
Torgau 268 3 Hohnſtorf 221 2 Daß ſich ſchick' die Welt hinein.

7 Haſie (8
in

Gestern

20. d. M., 13 V
riedhbof.

beten. Von

den 18. Januar 1944.

einem Res. Lazarett nach
langem, schwerem Leiden mein
lieber Mann, mein guter Ka- Sohn. guter Bruder, Schwager,
merad, Hauptmann Onkel u. Neffe, der Panz.-Gren.

Dr. Walter Beck Rudolf PichtP 3. 7. 1886 X 17. 1. 1944. im Alter von fast 19 Jahren
In stiller Trauer- Klara Beck an seiner schweren Verwun-
geb. Mohnke und Angehörige. le in hen u imerdieung: rstag, d sten verstorben ist.Beerdigung: Donnerstag, den r tiete eher Friedrien

Zuged.
an die Friedbofsverwaltung er-

bitte absehen 2

Halle. Posadowskystr. 8.
Hoffend auf ein Lebens-
zeichen, erreichte uns d.

schmerzl. Nachricht, daß unser
jüngster, lieber, hoffnungsvoll.

M Läuſferwegs,
abend entschlief

hr, Kapelle Süd- Dr.Kranzspenden Prau Emma geb.alle Angehörigen.
Picht
Patsch

und
und

Beileidsbesuchenzu wollen. Als ſehen (S.), 15. 1. 19414.
Wir erhielten die schick-

Gefr. in einem

Lefallen ist.
u. Frau. Anna
Sehwester Ger
Angehörigen.
Köllme.
Bitte Keine Be

Halle, Hoxdorfer Str. 6. e errerje t daß unser innigstgeliebter, ein-e e ziger Sohn, Bruder, Neffe undda unser geliebter einziger Vetter, der Hauptwachtmeister
Sohn. Bruder, Enkel u. Neffe in einem Gren. Regt.

Paul Wieprzek

Osten im Alter

In tiefem Weh-

Friedrich- Wilhelm Schütze
Inh. des K. 2 u. des Verw.-

Sietzsch
3 Unermeß
uns alle

u. traurige Na
13. 12. bei den
en im Osten
mein

hiltsbereit. So
sohn, Bruder,

5. 1909
den Heldentod
In unsagbar.

u. Kinder

geliebter, unvergeßlich. Mann,
herzensguter,

Vati, unser lUeber, guter, stets

Onkel, der Obergefreite
Oifo Schönfeld

Hllda Schönfeld geb. Schwabe
Horst u.

sowie alle Angehörigen.

Gren. Regt. im 5Jahr Abz., im November bei denvon 19 Jahren schweren en gen
Osten im 28. Lebensſahr denan en Heldentod fand.

trug wie an tet Senctee ti Erna c ze geb. öhler,amitſe Mauf, Anita Schütze.
a Von Beileidsbesnchen bittenileidsbesuebe wir Abstand zu nehmen.

über Halle (S.). W Könnern, Chemnitz, denI. Leid brachte 17. Januar 1944.
n die schmerzl. Am 16. 12. 43 starb an d.
chricht, daß am
schweren Kämp-
mein über alles

Folgen s. schwer. Verwundung
i. Osten i. e. Laz. unser lieber,
ältest. Sohn, mein lieber Mann.
unserer Kinder liebster Vati.
Schwiegersohn, Bruder, Schwa-
ger u. Onkel, d. Justiz-Inspekt.

Fritz Böhme
Oblt. u. Komp. Chef in einem
Gren.-Regt., im Alter v. 36. J.
den Heldentod.
Dies zeigen schmerzerfüllt an
Carl Böhme u Frau Minna geb.
Wagner, Gertrud Böhme geb.
Model u. Kinder Inge u. Ecdda,
Obgefr. Hans Böhme, 2. Z. Ital.,
u. Frau Annemarie geb. Thorwest

treusorg.

an u. Schwieger-
Schwager und

M 13. 12. 1943
ſtarb.
Herzeleid: Frau

Irmgard

soldatisch. Pfl

Döcklitz
Naundor

Schwiegersohn
lmmo

P 16. 12 1918
Staffelkapitän

d. K. I. u. 2.
Geburtstag an
In tief. Trauer:
s. Geschw. A

Es starb in vorbildlich..
lieber, hoffnungsvoll. Sohn.
ser Ib. Bruder, Schwager, Neffe
Onkel, m. Ib. Bräutigam guter

geschw., Träger d. r
K. d. Deutsch. Kreuz. i. Gold,
auszeichn., 2wei Tage yor sein.

Verw. i. Osten den Heldentod

Marthe a. Braut u. alle Angeb.

Merseburg,Zwickauſsa. Halle (8.), Zwingerstr. 27 I,
den 18. Fanuar 1944.

Gott nahm mir heute meine
liebe, herzensgute Frau. unsere
freusorgende Mutter, Schwieger
mutter, Schwester und Schwä-
gerin

Liddy Pacdelt
geh. Langhals

im 65. Lebensjahre
In tiefstem Schmerz:
Padelt und Kinder.
Trauerfeier: Freitag. 14.30 Uhr.
Kapelle Südfriedhof.

icehterfüllg. mein
un

Oberleutnant
Fritzsche

14. 12. 1943
i. e. Sturzkamwpf-

Ritterkr. 2. Oswald
I. u. a. Kriegs-

s. dritt., schw.
Die Trauerfeier zur EBinäsche-
rung des Herrn

Carl Harrig
Anna Fritzsche,

nneliese Richter-

Halle, Merseburger Str. 112.
den 18. Januar 1944.

Unsere liebe Mutter und Groß-
mutter, Frau

Selma Wenzel
ist sanft entschlaften.
Die trauernd, Hinterbliebenen.
Praverfeier zur Pinäscherung
Donnerstag, 14 Uhr. gr. Ka-
pelle Gertraudentfriedbof.

Haſſe (S).
Nach kurzem,

27. I. 1879
gemäß in
refunden.

den 17. Januar 1944.

verstarb unser lieber Bruder
Otto Westphal

Die Trauerfeier
aller Stille statt

Seine drei Geschwister.

findet am Donnerstag, dem 20.
Januar 1944. nicht um 15 Uhr,
sondern um 13 Uhr in der gr.
Kapelle des Gertraudenfried-
hofes statt.

Gr. Gosenstr. 2,

sehwerem Leiden

AMTLIICHE ANZEIGEN VNTERRBICHT VERANSTALTUNGET v
Verdunklungssünder

Kontoristin Charlotte Lehner,
Halle (S.), Röpziger Str. 18, Ar-beiter Albert Sauer, Ammendork,
Kanenaer Str. 18, Kleinrentnerin
Elise Ohme, Halle, Steinweg 38,Hausdame Frieda Strackfeldt,
Halle, Mühlweg 47. Frau Luise
Behre, Halle. Sophienstraße 9.

Halle (S.), den 15. Januar 1944.
Der Polizeipräsident

Oertl. Luftschutzleiter m. d. F. d. G. b.
Rhein s.

STELLENANGEBOTE
Geeign. Mann (auch Pens.), zur

Nachtwache für größ. Viehstall
in Halle sof. ges. Karl Hecklau,
Delitzscher Straße 12/13.

Geb. jg. Mädchen od. alleinsteh.
Kinderl. Dame b. Familienansehl.
in Gutshaushalt Nähe Halle, diedie Beaufsichtigung der Schul-
arbeit meiner beid. schulpflicht.
Kinder im Alter von 6 u. 9 J.übernimmt, zum 15. Februar od.
später ges. Ang. 2Z 2937 MANZ.

Weihbl. Arbeitskräfte, Mädchen od.
auch Frauen, ganz- u. halbtägig
k. Teichte Holzarbeiten, f. Lack-
arbeiten, f. Zeichnungs- u. Ma-
terialausgabe, f. leichte Büro-
tätigkeit, werden sof. u. laufend
ges. u. eingestellt. An- bzw.
Umlernung erfolgt. Zu melden
unt. Z. 2947 an MANZ.

Hausgehilfin f. Kleine Gaststätte
gesucht. Ang. u. 72 2949 MNT.

Köchin für Aushilfe gesucht. Angebote unt 2 2948 an MNZ.
Stenotypistin, auch Halptagskr.,

gesucht. Ber werbungen erb. an

e er Platz d.8

STELIENGESVCHE
Als Verkäuferin sucht junge Frau

Stellung für halbe Tage evtl.
auch z2wWeimal wöchentlich voll.
Ang. unt. KI 7005 an MNZ.

VERMIFTUNGEN
Vermiete zu Lagerzwecken in der

Umgebung von Halle 68- qm
trocknen Bodenraum, und 18 qm
Kellerraum. Anfr. 2 2945 ANZ.

MIETGESVCHE
Pür weinen Arbeiter suche ieh

einf. möbl. Zimmer m. Heizung
und Bettwäsche zum 1. 2. 44.
Wella-Verkaufs- Lager. Karl G.
Genge, Leipziger Str. 66 a, Ruf
336 75.
gutmöhbl. Zimmer für Herrn in
leitender Stellung gesucht.Stadttheater Halle.

Dip.-ing. sucht gutmöbl. Zimmer.
Tel. erwünscht. Angebote unt.

V

K. 7035 an MNZ.Zzimmer, eytl. Jeeres, für Wirtschaftst-Treuhänder- Büro Nähe
Halle (mögl. Bahnstation) gesOtto Dietrich, Halle (S. AMans-
felder Straße 1. Ruf 295 03.

VERKAUFE
Die Beerdigung des Herrn

Hermann Oplfz
findet morgen Donnerstag d.
20. Januar. 14 Uhr. auf dem

A 11. 1. 1944.
hat wunsch-

Kröllwitzer Friedhof statt.

Waschtisch m. Marmarpl., 35,
el. Lampe G. Deekenlampe
25, Ofenschirm 10, Bild25. Bettgestell 15. versech.
Gardinenstangen. je 3. Jäger
platz 29 II. Donnerstag 10-12,
u. 15—-16 Uhr.

Gliederarmbancd,

Mathematik-Nachhilfe für 15jähr.
Mittelschüler gesucht. Angebote
Ri 3652 an MNZ.Nachhilfe, zielbewußte, energische,
in Englisch, f. Mittelschüler,I. 5, ges Ang. 2 2942 MNZ.

Sofortige Aufnahme in den tech-
nischen Pernunterrieht auch
jetzt möglich, jedoch nur für
wirklich ernsthaft Vorwärtsstre-bende. die die Energie besitzen,
es in kurzer Zeit im Beruf zuetwas zu bringen. Christiani-
Fernlehrgänge oh. Berufsunfer-
brechung in Maschineobau.
Elektrotechnik und Bautechnik
Teilnahme bedingungen bei An
gabe des Berufszieles unverbind-
lieh durch Dr. Ing. habil. Pau
Christiani. Konstanz 360.

TIERAMARKT
Gr. Anzahl v. Kaninchen (Zuecht-

häsinnen und Sechlachter), nebst
gr. Ställ. umständehalber sof.
zu verk. Tiefenbach, Hermann-Göring-Straße, Baracke 24.J. Dackel zu verkaufen. Edel,
Königstraße 48.

VERLOREN-- GEFUNDEN
Am 17. Januar zwischen 16 und

16.80 Uhr in der PendeltürKaufhaus Herrmann mahagoni-
rote Handtasche mit Portemon-
naie, Brille und LebensmittelFarten auf den Namen Ursula
Pleischmann, Sandersleben, ver-
lorengegangen. Der ehrlichePinder wird gebeten, dieselbe
gegen gute Belohnung 2zurück-
zugeben da Andenken. Aug.Pleischmann, Unterwiederstedt.

Brilie, verchromt, verloren. Gen.-
Maercker-Platz, Heiderand. Geg.
Belohn. abzug. Laue, Nietleben,Obstgut Granau.

Gestricict, Fausthandschuh (rechts)
am Sonnabend zw. Landsberger
Delitzscher Str. von Arbeitsmaid
verl. Abzug. Lager Lützener Str. 1

doppelr., gold.,
17. 1., abends Königstr. über
Adolf-Hitler-Ring bis Haus a-
d. Moritzburg od. dort verlor.Abzug. bei Dr. Bodo Schmidt,
Königstrabe 9.

Kindermatratze auf Strecke Höhn-
stedt am 18. Jan. verloren. Sof.
abzugeben bei Kraftfahrstelle,
Postamt 2, Grenzstraße.

Kinderpelzkragen 16. 1. verloren.
Merseb. Sechlosserstr. Geg. Bel.
abzug. Gippert, Merseb., Str. 43.

Muff, braun. m. Reißverschl., am
Freitag, 19.30 Uhr, Vogelweide
verloren. Bitte geg. Belohnm. ab-
zugeben. Kollenbeyer Weg 41 I.

Geldscheintasche, rote, m. 110.
Inh., Bilder, Krankenkassen-
quittung, Brotmark., Luftpostm.
Sonntag abend V. Leipz. Turm b.
Dnterplan verl. Geg. gute Bel.
abzugeben. Pabst, Unterplan II.

Schlüsselhund verloren. Bitte ab-
zugeben bei Kunze, Gustav-
Nachtigal-Straße. 5.

Sportahbzeichen, silb., 17. 1. 44, ver-
Joren Teipz. Str., Riebeckplatz,TLandwehrstr., Königstr., Raffi-
neriestr. Geg. Belohn. abzugeb.
Raffineriestraße 24 a.

Turnbeutel m. Inh. u. Buch in
Pelefonz. Steintor Montag liegen-

Stadttheater. Heute Mittwoceh,
16.30--19 Uhr, 6. Vorstell. Diens-
tag-Stammkarten A, „Die Regl-
mentstochter“,

Donnerstag, 16.45--19 Uhr, Ge-schlossene Vorstellung der H.
Freitag, 16-—-19 Vhr, 6. Vorstell.

Freitag-Stammkarten B, „„Der
Bettelstudent?““,

Frederic Ogouse, Haus an der Mo-
ritzburg. ben 20. Jan.e Chopin-Liszat- Abend.Karten beim Verkebrsverein u.
Stock. Konzertbüro Dr. P.

Klemm. S2. Klavierahend Rudolf Flsecher.
Haus an der Moritzburg, Diens-
tag. 25. Jan 17 Uhr. Karten:Verkehrs verein u. Stock. Kon-
zertbüro Dr. F. Klemm.

Städt. Vortrageamt. Miä., d. 19. L.,
18 Uhr, Univers., Vortrag von
Schriftsteller W. Vincent-Jens
über „Heinrich von Kleist.“Steintor-Varieté. Das neue Pro-
gramm, täglich 14 und 17 Uhr
„Freude und Lachen.“

ICGHTSPIELTHEATER
Jug. zugel. Jug. u. 14 J. nichtzugel. FJug. u. 18 9. nicht zugel.

Ufa Alte Promenade, 11.30, 2.00,
4.45: Der weiße Traum.

Ufa Ritterhaus, 11.30, 2.00, 4.45:
Gabrieſe Dambrone.,

Ufa Riebeckplatz. 11.30, 2.00, 4.45:
Tolle Nacht.

CT. Ulrichstr. 1115, 2.15, 4.45.Die Nacht der Vergeltung.
Schauburg. 11.15, 2.15, 4.45: „Lache

Bafazzo i
Ringtheater., 10.30, 2.00, 4.30.

„Paracelsus“
Capitol. 11.00 Uhr. Theo Lingen

als „Tilſ Eulenspiegel“**), Nach-
mitt. 2.00, 4.45 Uhr: „5000 Mark
Belohnung m. P. Dahlke,
O Holzmwann u. a.

Oli. 2.30, 4.45. „Die Sporckschen
Jäger“

Trolſ. 2.30, 5.00. „Frauen sindkeine Engel.“
To. -Bü. Ammendorf. 4.50: „Liebe,

Leidenschaft und Leld.“Burg- Theater 17.00 iehbes-
schule.“

Casino. Heute bis Donnerstag
2.30, 4.45: „Späte Liebe.

KRAFT DURCH FREUDE
Theaterring. 9. Meisterabend.

Sonnabend, 29. Januar, 17.30
Uhr. Haus a. d. Moritzburg:Klavierabend Branka Musulin.
Die Künstlerin spielt Werke von
Bach. Beethoven, Brahms und
Chopin. Karten in den KdE.-
Vorverkaufsstellen Gr. Dlrich-
straße 26 und Merseburger
Straße 6 sowie bei Stock und
Verkehrsverein Roter Turm bis28. Januar.

KAUFGESUCHE
Offiziersuniform für Luftwaffe,Gr. 1.,72 (Ausrüstung), Offiziers-

doleh gesucht. Angeb. an Kässe,
Körnerstrabße 34.

VERMISCHTES
Wer nimmt guterzogenen 5Sjähr.

Jungen (MAntter berafst.) auber-
halb v. Haile vorübergeh. auf

gel. Belohn Höse. Anenstr. II.Prahthoorfax. weiß. Rück. “schw.
Kopf braun entl. Ammendork,
Friedenstraße 16. Ang. unt. W 6089 an ANZ.
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